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Abonnementspreis 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


NM 169. 


Ji.onntag den 13. Auguſt 1893. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Infertionspreis 


XI. Jahrg. 


Der Sozialiſten - Kongreß in Zürich. 

Der gegenwärtig in Zürich tagende internationale Sozia⸗ 
liſtenkongreß iſt der dritte: der erſte fand vor vier Jahren in 
Paris, der zweite vor zwei Jahren in Brüſſel ftatt. Die Frage 
liegt nahe, ob die Sozialiſten ſeit dem erſten Kongreß ihren 
— näher gekommen find oder was ſie denn eigentlich erreicht 
aben. 

Ziel und Zweck dieſer internationalen Zuſammenkünfte find 
mit den Marx'ſchen Aufruf: „Proletarier aller Länder, vereinigt 
Euch bezeichnet. Das Gefühl der Gemeinſchaft der Intereſſen 


ſoll die Arbeiter aller Länder erfüllen und ſich kundgeben in. 


einer über die Grenzen der Länder hinausgehenden Gleichheit 


der Beſtrebungen nach der Richtung beſtimmter zu Gunſten der 


tbeiter aufgeſtellten Ziele einerſeits und andererſeits nach 


der Richtung der Entfremdung gegenüber den anderen Geſell⸗ 


ſchaftsklaſſen. 


Wenn man den hochtrabenden Worten des deutſchen So⸗ 
i Haldemofraten Singer, der den gegenwärtigen Kongreß eröffnet 


t, glauben will, iſt nach beiden Richtungen ſchon viel ge⸗ 
chehen. 


en Bruderparteien in anderen Ländern hoch gehalten hätten, 


und ſagt auch den Sozlaldemokraten der anderen Länder zum 


Ruhme und zur Ehre nach, daß ſie die deutſchen Sozialdemo⸗ 
Taten ſowohl in ihrem Kampfe unter der Herrſchaft des So⸗ 
Haliftengefeges als auch bei den letzten Reichstagswahlen in jeder 
Beziehung unterſtützt hätten. Die internationale „Brüderlichkeit“ 
hat ſich alſo bewährt, und Singer hofft nun von dem in Zürich 
tagenden Arbeiterparlament auf dieſer Grundlage neue Fortſchritte: 
er nennt es einen großen Schritt vorwärts zu dem glorreichen 
age, an dem das rothe Banner ſiegreich über dem Erdenrund 
wehen werde. 
Der Fortſchritt, den die internationale Verbrüderung der 


Arbeiter in den letzten Jahren gemacht hat, kann auch darin 


erblickt werden, daß der gegenwärtige Kongreß weit zahlreicher 
beſucht iſt als die beiden vorangegangenen. Auch aus England, 
wo die Gewerkvereine im vorigen Jahre beſchloſſen hatten, 
ſich nicht an dem Züricher Kongreß zu betheiligen, ſondern einen 
eſonderen engliſchen Geſellſchaftskongreß abzuhalten, find 65 
Delegirte nach Zürich gekommen; ferner iſt Deutſchland mit 92, 
le Schweiz mit 101, Frankreich mit 38, Oeſterreich mit 34, 
Belgien mit 17, Italien mit 21, Polen mit 10 Sozialdemo⸗ 
raten, außerdem Rußland, Bulgarien, Rumänien, Serbien, 
Holland, Ungarn, Spanien, Dänemark, Norwegen, ja ſogar 
uſtralien vertreten. 
Dieſe Schauſtellung von internationaler Brüderlichkeit und 
Intereſſengemeinſchaft mag in gewiſſem Sinne imponirend ſein, 
ſo wird ſie ja wohl auch auf die Empfindungen der Ar⸗ 
beitermaffen einwirken, — aber fie entſpricht der Wahrheit nicht. 
an erinnere ſich nur an den Nationalhaß, der wiederholt 
zwiſchen italieniſchen und ftanzöfiſchen Arbeitern, wie auch 
Ärzlich erſt noch zwiſchen belgischen und franzöſiſchen Arbeitern 
aus Brotneid zum Ausdruck gekommen iſt. Glauben die Ver⸗ 
anſtalter der internationalen Schauſtellungen, daß dieſe Erſchei⸗ 
nungen in Zukunft aus der Welt geſchafft werden können? Und 
er Kongreß ſelbſt hat den ſchönſten Beweis von dem Wider⸗ 
pruch geliefert, der zwiſchen den hohlen Worten und der Wirk: 


Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
ee A (Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung) 
„Was willſt Du hier, Lieſe?“ fragte Ref. 


„Vor mir brauchſt Du kein Geheimniß zu haben,“ antwortete 


die freundliche Alte, die ſchon beim Vater Grüningers im Dienſt ge⸗ 


anden hatte. „Ich hab doch wahrlich immer Freud und Leid 
euch getragen. Es iſt ſchrecklich, was ich ſagen muß, aber 
ab’ das alles vorausgeſehen.“ 

1 „In der Nacht, da Toni heimlich das Haus verließ, konnte 
ch nicht ſchlafen. Ich litt wieder einmal an Athemnoth. Ich 


lichkeit beſteht. 


Er ſtellt den deutſchen Sozialdemokraten das Zeugniß 
aus, daß ſie ſtets die Internationalität und Solidarität mit 


In der erſten Sitzung ſind die ſog. Anarchiſten 
herausgeworfen worden. Dieſe Leute find nur eine Gruppe 
von Sozialdemokraten, welche die parlamentariſche Thätigkeit 
als dem Sozialismus ſchädlich und allmählich zur Bourgeoiſie 
herüberführend verurtheilen und die Freilich den hauptſächlichſten 
ſozialdemokratiſchen Parlamentshelden das Leben etwas ſehr 
ſauer machen. Bebel begründete den Antrag auf Ausſchließung 
der Anarchiſten einfach mit den Worten: „Eine Verſtändigung 
mit den Anarchiſten iſt unmöglich, und wenn wir viele Wochen 
und Monate hier diskutiren, — die Anarchiſten wiſſen über⸗ 
haupt nicht, was ſie wollen“. Darum alſo heraus mit ihnen, 
und als ihre Ausſchließung beſchloſſen war, und ſie den Saal 

nicht ohne weiteres verlaſſen wollten, entſtand eine regelrechte 
Prügelei, welche mit der zwangsweiſen Entfernung der Anar: 
chiſten endigte. Die „Nationen“ waren hierbei nicht ganz einig: 

Belgien, Frankreich und Holland traten für die Anarchiſten bei 

der Abſtimmung ein. 

So alſo ſteht es mit dem Fortſchritt der Brüderlichkeit 
unter den Sozialdemokraten. Was die poſitiven Ziele anbetrifft, 
ſo haben die bisherigen Kongreſſe die Sache der Sozialdemo⸗ 
kratie nicht um einen Schritt weiter gefördert: der letzte Kongreß 
hat zwar die Achtſtundenarbeit beſchloſſen, dieſe iſt aber nach 
wie vor nur ein „ſchöner Gedanke“. Deshalb ſollen auf dem 
jetzigen Kongreß „Maßregeln zur internationalen Durchführung 
des Achtſtundentags“ berathen werden; daneben ſteht die 
„Stellung der Sozialdemokratie im Kriegsfalle“ und die „inter⸗ 
nationale Organiſation der Sozialdemokratie“ in Frage. Ver⸗ 
muthlich wird die geſchilderte Einigkeit und Brüderlichkeit dafür 
ſorgen, daß auch hier die „ſchönen Gedanken“ nicht in Wirk⸗ 
f lichkeit geſetzt werden. Freilich aber in einem Punkte wird man 

Erfolge erwarten dürfen: in der Schllrung des Klaſſenhaſſes; 
| die Bedeutung dieſer Kongreſſe liegt hauptſächlich hierin, und 
deshalb darf man ſie — ſo unfruchtbar ſie ſonſt ſein mögen — 
nicht unterſchätzen. 


Folitiſce Tagesschau. 


München umgehendes Gerücht mit, wonach der Prinzregent 
von Bayern zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes, des Prinzen 
Ludwig, abzudanken beabſichtige. Jetzt nehmen auch 
die Münchener „Neueſten Nachrichten“ von der Mittheilung des 
„Nürnb. Anz.“ andeutungsweiſe Kenntniß, indem ſie eine Aeuße⸗ 
rung wiedergeben, die „ein ſehr hochgeſtellter Herr“ zu ſeiner 
intimen Umgebung gethan haben ſolle: „Ich werde nicht nach 
Wunſch offen und rückhaltlos von den Dingen unterrichtet, die 
Excellenzen ſuchen mir alles zu beſchönigen!“ „Selbſtverſtänd⸗ 
lich“, bemerken hierzu die Münchener „Neueſten Nachrichten“, 
„müſſen wir die Verantwortung auch hierfür dem Nürnberger 
Blatte überlaſſen“. Daß dieſe und ähnliche Gerüchte in München 
wirklich kurſiren, können wir allerdings beſtätigen“. Sie ſcheinen 
ein Produkt der Sauregurkenzeit zu ſein. 
Vom Zollkrieg mit Rußland. Nachdem die an⸗ 
gekündigte Erhöhung der finniſchen Eingangs⸗ 
zölle für deutſche Waaren nun erfolgt und ſchon heute in 
vert. getreten iſt, wird die deutſche Regierung nun ſelbſtver⸗ 


ä— ——— — — 


verſtändlich nicht zögern, die in der Verfügung vom 29. Juli 


nehmer in zwei Parteien, und jede der beiden Parteien warnte 
vor Uebertritt in das feindliche Lager. 
Der „Nürnb. Anz.“ theilte vor mehreren Tagen ein in 


des Kapitalismus hinzuwirken, der die Menſchheit in zwei feind⸗ 


Finnland eingeräumte Ausnahmeſtellung zu befeitigen und gegen 


| 
| — — 


zeit vor des Vaters Arbeitszimmer zu ſuchen gehabt? Sie mußte g 


unwillkürlich der Aeußerung des Vaters gedenken, daß Toni 


| für einen leihtfinnigen Schuldner Fürbitte gethan und daß die 


| für denſelben verhängnißvolle Schuldverſchreibung aus der Truhe 
herausgenommen worden war. Nur Toni wußte, daß der Vater 
ſie dort verwahrte. 

Gleichwohl ſchüttelte Refis liebendes Herz jedweden Ver⸗ 
dacht krampfhaft von ſich ab, und mit außergewöhnlicher Härte 
verbot ſie der alten Magd, von ihrer nächtlichen Beobachtung 
irgend welchen Gebrauch zu machen. 

Schmollend und gekränkt zog ſich die Dienerin zurück. 
Zwiſchen Reſi und dem Revierförſter fiel kein Wort. 


Ein 


ide auf, verließ meine Bodenkammer und ging die Treppe ganz jedes war mit ſeinen Gedanken beſchäftigt. Dann aber ſchielte 


ig e hinab, um niemand im Schlaf zu fören. 
55 in dem Hausflur, da ſah ich im Mondſchein der durch das 
ne Fenſter der Hausthür fiel, eine männliche Geſtalt. Ich 
engte meine alten, trüben Augen an und erkannte den Toni. 
% and vor des Vaters Bureau, den Kopf ganz nachdenklich 
. die Hand geſtützt. Ich verhielt mich in meinem Verſteck 
einen Henſtil. Nach einer Weile richtete er ſich empor, that 
en ſchweren Athemzug und ſchlich leiſe hinaus.“ 
„Run — und weiter?“ fragte Reſi beklommen. 
dun „ei,“ erwiderte die alte Magd, „iſt denn das nicht ſchon 
nn Der ſchlimme Burſch war offenbar im Bureau des Alten 
eſen, um ſich Reiſegeld zu holen -“ 
fire fuhr die junge Herrin auf, „wie kannſt Du fo 
falle „Na, es fehlt doch Deinem Vater Geld ... wer anders 
5 e men haben, als der Toni? Warum ſtand er vor 
ſchla hüre und überlegte? Das Gewiſſen mag ihm wobl ge⸗ 
5 55 haben, bis der Böſe wieder Gewalt über ihn bekam und 
oni ſich fortſchlich.“ 
die 9. eſi hätte laut aufſchreien mögen bei dem Gedanken, daß 
agd recht haben könne. Was hatte auch Toni zur Nacht⸗ 


Ich war noch 


Reſi nach dem Geliebten hin, um aus ſeinen Mienen zu ent⸗ 
nehmen, wie er über die Sache denke. Er ſchien offenbar zu 
wanken. Seine Stirn war gefaltet, und er ſchüttelte mißmuthig 
das Haupt, Plötzlich erhob er ſich und ſagte: 
„Ich bringe es heraus, ob Toni wirklich der Thäter war.“ 
} „Arnold,“ rief Reſi beſtürzt, „Du glaubſt doch um alles 
in der Welt nicht an des Bruders Schuld?“ 
| Kuhnt zuckte die Achſeln. „Er iſt wie Du in Wohlſtand 
aufgewachſen und weiß nicht, was es heißt, mittellos den Kampf 
ums Daſein aufzunehmen. Durch Deinen Vater lernte er die 
ö Macht des Geldes kennen, andererſeits ließ ſein Stolz es nicht 
zu, im Hauſe des Mannes zu bleiben, der ihn von Haus und 
Hof gewieſen hatte. 


| 


! 


In der Verzweiflung handelt der Menſch fein redlicher Sinn eine falſche Deutung erfuhr. 


oft anders, als es ſich mit feiner Ehre und ſeinem Rechtlichkeits⸗ 


gefühl verträgt.“ 


„Ich kenne meinem Bruder beſſer wie Du,“ widerſprach wiſſen, 


Refi entichteden, „und weiß, daß er unfähig iſt, eine ſolche That 5 


zu begehen.“ 
| „Mögeft Du recht haben.” 
„Du kränkſt mich, wenn Du Dein Mißtrauen nicht 
aufgiebſt.“ 


die Einfuhr von dorther dieſelbe Zollretorfion anzuwenden, wie 
gegen die Waaren aus dem übrigen Rußland. 

Die Handels kammern, welche Herrn Bamberger 
zu ſeinem fiebenzigſten Geburtstage gratulirt haben, haben das 
ihnen zukommende Lob aus dem Munde des Vorkämpfers der 
mancheſterlichen Theorien empfangen. Daß ſich Herr Bamberger 
bei den Gratulanten bedankt, iſt ja natürlich. Bezeichnend für 
die Denkweiſe der Mancheſterleute iſt aber die Kühnheit, mit 
der alle entgegenſtehenden Meinungen als „Verſündigung gegen 
das Grundgeſetz des Lebens“ bezeichnet werden. Nach längeren 
oder kürzeren Irrgängen — heißt es in dem Schreiben des ver⸗ 
floſſenen Parlamentariers — wird die deutſche Nation den Bann 
bevormundeter Schwäche durchbrechen und wieder in jene der 
Kräftigung des Einzelnen und des Ganzen geweihten Bahnen 
zurückkehren.“ Oder mit anderen Worten: Herr Bamberger er⸗ 
klärt hier geradezu, daß jeder Verſuch, den wirthſchaftlich Schwachen 
vor Ausbeutung zu ſchützen, eine Sünde fei, tritt alſo mit der 
ganzen Kraft ſeiner Ueberzeugung dafür ein, daß der Schwächere 
vom Stärkeren vom Erdboden zu vertilgen ſei. Mag unter⸗ 
gehen, was ſich nicht halten kann; was kümmert das den frühe⸗ 
ren Bankier Bamberger, der ja der Mancheſterlehre genug Reich⸗ 
thum verdankt, um ein „Verſchlungenwerden“ von kapitalkräftiger 
Seite nicht fürchten zu müſſen. Bedenkt denn aber Herr Bam⸗ 
berger nicht, daß dieſe Lehre vom „Gehen laſſen“ immer mehr 
Sozialdemokraten heranzüchten müßte, jo daß doch dermaleinſt 
der Tag der Abrechnung mit den Vertretern der Kapitalsherr⸗ 
ſchaft hereinbrechen würde? Das Herr Bamberger ſeine wirth⸗ 
ſchaftliche Anſchauung bis zu der Anſchauung ausdehnte: apres 
nous le déluge — können wir doch nicht annehmen. 

Einen bemerkenswerthen Beitrag zur Auffaſſung der 
„Gleichheit und Brüderlichkeit“ im ſozial⸗ 
demokratiſchen Lager haben die Sozialdemokraten im 
Herzogthum Braunſchweig zu Tage gefördert. Bei der Feier des 
ſogenannten Techlumerholz⸗Feſtes ſpalteten ſich die Theil⸗ 


Jetzt hat, wie die 
„Braunſchweigiſche Landeszeitung“ mittheilt, der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stadtverordnete Waſſermann⸗Schöningen ſeinen Gehilfen, 
den bei der letzten Reichstagswahl aufgeſtellten ſoztaldemokra⸗ 
tiſchen Kandidaten Wentzel, wegen „politiſcher Meinungs⸗ 
verichiebenheiten” entlaſſen. Wie das erſt im Zukunftsſtaat her⸗ 
gehen würde! 

Auf dem internationalen ſoztaliſtiſchen Kon⸗ 
greß in Zürich wurde der Antrag der holländiſchen Dele⸗ 
girten (Dienſtverweigerung) bei der Abſtimmung nach Natio⸗ 
nalitäten mit 14 gegen 4 Stimmen verworfen und der deutſche 
Antrag mit ebenſo viel Stimmen angenommen. Dieſer Antrag 
lautet: Von der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands wird 
folgender Antrag geſtellt: „Die Stellung der Arbeiter zum 
Kriege iſt durch den Beſchluß des Brüſſeler Kongreſſes über den 
Militarismus ſcharf bezeichnet. Die internationale revolutionäre 
Sozialdemokratie hat in allen Ländern mit Aufgebot aller Kräfte 
den chauviniſtiſchen Gelüſten der herrſchenden Klaſſe entgegen zu 
treten, das Band der Solidarität um die Arbeiter aller Länder 
immer feſter zu ſchlingen und unabläſſig auf die Beſeitigung 


liche Heerlager getheilt hat und die Völker gegen einander hetzt. 


Deine ſchweſterliche Liebe ehrt Dich,“ verſetzte ruhig der 
Revierförſter. „Sie läßt Dich aber auch weniger klar ſehen, 
während ich gänzlich unparteiiſch bin. Jedenfalls will ich mich 
bemühen, Licht in das Dunkel zu bringen. Du biſt gekränkt,“ 
fügte er in ſanftem Ton hinzu, da Reſi ſich von ihm ab⸗ 
gewandt hatte. 

Sie gab keine Anwort. 

„Von dem Mädchen, das ich liebe,“ fuhr er fort, „fordere 
ich Vertrauen. Du weißt, wie gern ich Toni habe und daß es 
mich ſchmerzlich berührt, wenn ich ihm mißtrauen muß. Allein 
der Schein iſt offenbar gegen ihn, daß kann ich Dir nicht ver⸗ 
hehlen, und Dein Vater —“ 

„Was ſoll's mit dem Vater?“ ertönte jetzt Grüningers 
Stimme, der ins Zimmer trat. Er blickte finſter auf Kuhnt 
und Reſi. „Ich meine des Vaters Anſicht iſt Ihnen bekannt, 
Herr Förſter, und es wundert mich ſehr, Sie hier bei meiner 
Tochter zu finden.“ 

„Bin ich nicht ein Freund Ihres Hauſes?“ gab der junge 
Forſtmann zurück. „Als folder nehme ich Theil an den Vor⸗ 
kommniſſen in Ihrer Familie. Ich meine, wenn der Himmel 
uns Leid ſchickt, kann man am beſten ſeine Freunde erkennen.“ 

„Ich bin gewohnt, mein Leid allein zu tragen,“ erwiderte 
Grüninger mürriſch. „Ich ſehe es nicht gern, wenn ſich andere 
Leute um das bekümmern, was in meinem Hauſe vorgeht.“ 

Kuhnt zeigte jene Verlegenheit, die ihn ſtets überkam, wenn 


„Sie ſpielen ſich immer als Ehrenmann auf,“ polterte 
Grüninger von Neuem. „Als ſolcher müßten Sie doch wahrlich 
daß es ſich nicht geziemt, der Tochter noch ferner Beſuche 
zu machen, wenn man von dem Vater abgewieſen worden iſt.“ 

Jetzt war es um Kuhnts Ruhe geſchehen. Er brauſte 
gleichfalls auf, und ſchwere beleidigende Worte fielen. Abermals 
war es der armen Reſi beſchieden, zur ſtillen Zeugin eines 
Streites zwiſchen zwei Menſchen zu werden die ſie von ganzer 


Mit der Aufhebung der Klaſſenherrſchaft verſchwindet auch der 
Krieg. Der Sturz des Kapltalismus iſt der Weltfriede.“ Heute 
(Freltag) fand die Abſtimmung über die Anträge betreffend die 
Maifeier ſtatt. Es wurden mit großer Mehrheit folgende Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt: Der Kongreß erneuert den Beſchluß des Brüſſeler 
Kongreſſes und beſchließt folgenden Zuſatz: Die Sozialdemo⸗ 
kratie jedes Landes hat die Pflicht, die Durchführung der Arbeits⸗ 
ruhe am 1. Mai anzuſtreben und jeden Verſuch zu unterſtützen, 
der an einzelnen Orten oder von einzelnen Organiſationen in 
dieſer Richtung gemacht wird. Der Kongreß beſchließt ferner, 
die Kundgebung des 1. Mat für den Achtſtundentag fol zugleich 
eine Kundgebung des feſten Willens der Arbeiterklaſſe ſein, durch 
die ſoziale Umgeſtaltung die Klaſſenunterſchiede zu beſeitigen und 
ſo den einzigen Weg zu betreten, der zum Frieden innerhalb des 
Volkes wie zum internationalen Frieden führt. 

Das frühere ſerbiſche Miniſterium wird nun thatſächlich 
in den Anklagezuſtand verſetzt. Der Bericht des Unterſuchungs⸗ 
ausſchuſſes der Skupſchtina erklärt, das Kabinet Avakumowitſch 
habe die Verfaſſung hinſichtlich der Rechte der Skupſchtina ſowie 
der Freiheiten der Staatsbürger verletzt; es ſei deshalb die An⸗ 
klage gegen ſämmtliche Miniſter aufrecht zu erhalten. 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Kairo 
vom 10. d. Mts. laſſen die in dem Kabinet hervorgetretenen 
Melnungsverſchiedenheiten einen Mintſterwechſel als möglich, 
ſogar als wahrſcheinlich erſcheinen. Gerüchtweiſe verlautet, es 
beſtänden auch Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Khedive 
und dem Miniſterpräſidenten Riaz Paſcha. 

In Beſtätigung der früheren Meldungen theilt das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ aus Auckland vom 10. mit, daß nach den letzten 
Nachrichten aus Samoa die Anhänger Malietoas Mataafa in 
die Flucht geſchlagen und deſſen Sohn ſowie 49 ſeiner Krieger 
tödteten; ſie ſelbſt verloren 6 Leute. Auf die Aufforderung 
Malietoas hin, zu kapituliren, begaben ſich Mataafa und mehrere 
ſeiner angeſehenſten Häuptlinge an Bord des engliſchen Kreuzers 
„Katoomba“. Dieſelben ſollen nach einem Beſchluß der Konſuln 
und Kapitäne der Kriegsſchiffe auf die Union -Inſel gebracht 
werden. Nachdem die Ordnung wieder hergeſtellt war, wurden 
die Köpfe der getödteten Krieger im Triumph nach Apia ge⸗ 
tragen. 

Wie wir vorausſagten, entſpinnt ſich im amerikaniſchen 
Kongreß über die Silberfrage ein äußerſt heißer Kampf. 
Die Anhänger des Silbers verſuchen durch Obſtruktionspolitik 
die Ablehnung der Sherman-Bill zu hintertreiben oder doch in 
die Länge zu ziehen. Aber auch die diplomatiſchen Gegner des 
Silberkongreſſes bleiben nicht müßig. So fand Donnerſtag 
Abend bei dem Schatzſekretär Cairlat eine Verſammlung ſtatt, 
an der die meiſten und angeſehenſten Silbergegner theilnahmen. 
Cairlai bedauerte im Namen des Präfidenten Cleveland die 
durch die Obſtruktionspolitik der Silberanhänger veranlaßte 
Verzögerung der Entſcheidung über die Silberfrage. Die Re⸗ 
gierung werde dagegen energiſch den Kampf aufnehmen und er⸗ 
ſtrebe ſo raſch als möglich geſetzgeberiſche Schritte in dieſer 
Frage zu thun. Die Verſammlung beſchloß darauf, für die De⸗ 
batte im Kongreß einen Spielraum von 10 Tagen den An⸗ 
hängern des Silbers zu gewähren, wenn dieſelben überhaupt ſich 
in materielle Diskuſſion einlaſſen wollen. Nach dieſem Zeitraum 
fol die Abſtimmung über die Sherman-Bill erfolgen. Wenn die 
Gegner in ihrer Obſtruktionspolitik verharren, ſo werden die 
Silbergegner eine ſofortige Abſtimmung herbeizuführen ſuchen. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Buenos⸗Ayres 
vom 10. gemeldet, daß die radikale Regierung in La Plata die 
Entwaffnung ihrer Truppen angeordnet hat. Die Radikalen 
beſetzten abends die öffentlichen Gebäude. Die Miniſter und die 


Truppen der Nationalpartei werden La Plata verlaſſen und ſich 


nach Enſenada begeben. Die radikale Regierung iſt von dem 
Kongreß noch nicht anerlannt worden. Die Deputirtenkammer 
nahm mit 48 gegen 3 Stimmen eine Reſolution zu Gunſten 
einer Bundes⸗Intervention in La Plata an. Der Senat, welcher 


Seele liebte. Es kam ſoweit, daß der zornige Grüninger dem 
Revierförſter direkt das Haus verbot. Dieſer wandte ſich ſofort 
zum Gehen. Noch einmal blickte er auf Refi, die ihm mit 
Thränen antwortete. Er reichte ihr die Hand hin, doch ſie ſah 
ſcheu nach dem Vater. 

Derſelbe lachte zornig auf. „Haſt wohl auch Luſt,“ rief er, 
„das alte Neſt zu verlaſſen, damit ich ganz verwaiſt zurückbleibe? 
Nur zu ... nur immer zu! Kannſt Dir ja auch ein Paar 
Beutel aus der Truhe mitnehmen, wie der Bruder es gethan.“ 

„Vater!“ ſchrie Reſi verzweifelt auf, gleichzeitig in die 
Kniee zuſammenbrechend. 5 

Der Revierförſter wollte ihr beiſpringen, allein Grüninger 
vertrat ihm mit den Worten den Weg! „Ich werde ſie ſchon 
tröſten, Herr Förſter, das iſt meine Sache. Damit Adieu!“ 

Kuhnt warf den Alten einen verächtlichen Blick zu, dann 
verließ er haſtig das Zimmer. 

Grüninger ließ ſich neben ſeiner Tochter auf einem Stuhle 
nieder. Er legte ihren Kopf auf ſeine Kniee und ſagte in bre⸗ 
chendem Tone: „Wirſt Deinen alten Vater nicht verlaſſen, Reſi, 
wenn er auch hart erſcheint. Er meint's doch gut mit Dir. 

Sei brav, mein Mädel, hab' ja doch nur noch Dich.“ 

Sie blickte thränenden Auges zu ihm empor, dann vergrub 
fie ſchluchzend ihr Antlitz in feinen Schooß. Er beugte ſich zu 
ihr nieder und preßte einen N auf ihr Haupt. 


Auf dem Kamme des Gebirges lag bereits Schnee. Das 
Thal hatte es vorerſt nur bis zum Reif gebracht, den die Sonne 
am Morgen wegküßte Der Winter ſchien diesmal früher fich 
einſtellen zu wollen, daher beeilte man ſich auch mit der Been⸗ 
digung der landwirthſchaftlichen Arbeiten. i 

Auf dem Kloſterhof ward emſig geſchafft. Der junge Grü⸗ 
ninger hatte mit ſo manchem alten Herkommen gebrochen, und der 
greiſe Inſpektor war vernünftig genug geweſen, die Vorzüge der 
Neuerungen einzuſehen. Die Kloſterbäuerin blickte mit ſtolzer 
Genugthuung auf Toni, der ſich als ein tüchtiger Landwirth 
erwies, wennſchon er von ſeinem Wiſſen und Können nicht viel 
Rühmens machte. Aber nicht nur die Bewunderung für ſeine 
Talente wuchs in Friedas Herzen, ſondern auch die Liebe zu 
ihm. Sie fühlte das ſie mit dem Manne nicht lange beiſammen 
leben könne, ohne ihn ganz zu beſitzen, und fie verlieh dieſer 
Empfindung wiederholt Worte, indem fie an Toni die Frage 
richtete, wann er wohl mit ihr zum Traualtar treten werde. 


(Fortſetzung folgt). 
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jetzt in einer Sitzung zuſammentritt, wird vorausſichtlich dieſem — Wie dem „Börſen Kourier“ aus Danzig geſchrlebe 15 


Beſchluß beitreten. 


Peutſches Nei c. 
Berlin, 11. Auguſt 1893. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wird am Sonntag Abend aus 
Kiel abfahren und Montag früh 7 Uhr 30 Minuten auf dem 
Lehrter Bahnhof in Berlin eintreffen. Um 9 Uhr wird er 
ſodann dem aus Spandau nach Berlin überſiedelnden Garde⸗ 
Regiment entgegenreiten und es beim Großen Stern treffen. 
Später findet in dem Offizierkafino der neuen Kaſerne in 
Moabit eine Frühſtückstafel ſtatt, an der der Kaiſer theilzunehmen 
gedenkt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird am Montag Morgen 
6 Uhr 30 Minuten ebenfalls, und zwar auf dem Bahnhof 
Friedrichſtraße, in Berlin eintreffen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat, wie aus Enſchede be⸗ 
richtet wird, den Gebrüdern Wiſſer in Weſternieland für die 
Rettung zweier deutſcher Seeleute, welche vor einigen Monaten 
in der Nähe der Inſel Rottum geſtrandet waren, 100 Gulden 
aushändigen laſſen. 

— Der Bruder der Kaiſerin, Herzog Ernſt Günther, hält, 
nach einer Meldung der „Kreuzztg.“, an ſeiner Abſicht, nach 
Chicago zu reiſen, feſt. 

— Das Dienſtauszeichnungskreuz, das dem Prinzen Heinrich 
verliehen iſt, ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ iſt das am blauen Bande 
zu tragende blaue Kreuz, das jeder Offizier und Sanitätsoffizier 
der preußiſchen Armee und der kaiſerlichen Marine nach zurück⸗ 
gelegtem 25. Dienſtjahre erhält. Eine andere Veranlaſſung liegt 
bei Verleihung des ſogenannten „Dienſtkreuzes“ niemals vor, 
und beim Prinzen Heinrich hängt dieſe Auszeichnung am aller: 
wenigſten mit dem jüngſten traurigen Ereigniß auf der „Baden“ 
zuſammen. Bei Berechnung der 25 Dienſtjahre werden die 
Kriegsjahre doppelt gezählt, und bei der Marine findet außerdem 
eine beſondere Berechnung des Seedienſtes ſtatt, d. h. derjenigen 
Zeit, die der Offizier auf den in Dienft geſtellten Schiffen zu⸗ 
gebracht hat. Prinz Heinrich iſt erſt am 14. Auguſt 1872 ein⸗ 
getreten, dient alſo noch nicht ganz 21 Jahre, ſo daß ihm bei 
Verleihung des Kreuzes auf ſeine Seedienſtzeit mehr als 4 Jahre 
beſonders angerechnet ſind. Prinz Heinrich iſt der erſte deutſche 
Prinz, der das Dienſtkreuz in der Stellung als Oberſt oder 
Kapitän zur See erhalten hat; alle anderen Prinzen hatten bei 
der Verleihung bereits höhere Chargen inne. Der Prinz iſt ſeit 
dem 27. Januar 1889 in ſeiner jetzigen Stellung. Bei der 
Marine hat er als Kapitän zur See noch vier Vorderleute, Ba⸗ 
randon, Bendemann, Plüddemann und Tirpitz, bei der Land⸗ 
armee hätte er bereits im November 1891 in der regelmäßigen 
Reihenfolge zum Generalmajor befördert werden können; in der 
Zwiſchenzeit ſind bereits 75 jüngere Oberſten zu Generalmajors 
aufgerückt. Man erwartet allgemein, daß Prinz Heinrich 
an ſeinem bevorſtehenden Geburtstage, 14. d. Mts. an welchem 
er in ſein 32. Lebensjahr eintritt, zum Kontreadmiral und Ge⸗ 
neralmajor aufrücken wird. 

— Am Freitag waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit am 11. 
Auguſt 1868 die beiden Großherzogthümer Mecklenburg und die 
freie Stadt Lübeck dem deutſchen Zollverein angeſchloſſen wurden, 
womit damals ein langerſtrebter Abſchluß der wirthſchaftlichen 
Einigung erzielt wurde. In Erinnerung an dieſen Tag hat der 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſeinen Bevollmächtigten 
zum Bundesrath, Ober⸗Zolldirektor Oldenburg, zum General⸗ 
Zolldirektor ernannt. 

— Wie verlautet, ſieht man hier für Anfang September 
dem Beſuch des engliſchen Miniſters des Auswärtigen, Lord 
Roſebery, entgegen. 

— Die Konferenz der Finanzminiſter iſt am Donnerſtag 
Nachmittag 4 Uhr geſchloſſen worden. Am letzten Verhandlungs⸗ 
tage wurde nach offiziöfer Meldung in der Berathung der ſpe⸗ 
ziellen Vorſchläge zur Deckung der Reichsausgaben und zur 
Durchführung der Reform fortgefahren. Man einigte ſich auch 
hier über in weſentlichen Grunglagen und beſchloß, die detaillirte 
Ausarbeitung und die Erledigung einer Reihe von Spezialfragen 
der in Berlin alsbald zuſammentretenden, aus Vertretern der 
weſentlich betheiligten Staaten und aus Kommiſſaren der Reichs⸗ 
verwaltung zu bildenden Kommiſſion zu übertragen. Es ſcheint 
beabſichtigt zu werden, ſoweit irgend thunlich, die geſammten 
Geſetzentwürfe gleichzeitig dem Reichstage bei ſeinem demnächſti⸗ 
gen Zuſammentreten vorzulegen. Alle Aeußerungen der Theil⸗ 
nehmer an der Konferenz zeigen, daß dieſelben von den Ergeb⸗ 
niſſen der Berathungen ſehr befriedigt find. Ueber dieſe Ergeb⸗ 
niſſe wird mitgetheilt, daß über den Gang der weiteren Vor⸗ 
arbeiten für die eventuell dem Bundesrath zu machenden Vor⸗ 
lagen überall ein Einverſtändniß erzielt iſt, insbeſondere auch 
hinſichtlich der Frage der eventuellen Beſteuerung des Weines. 
Bindende Beſchlüſſe find ſelbſtverſtändlich nirgends gefaßt worden, 
da die ganzen Berathungen nur den Charakter eines vorläufigen 
Gedankenaustauſches trugen. Die Frage der eventuellen Be⸗ 
ſteuerung der Inſerate ſoll bei den Erörterungen ebenfalls ge⸗ 
ſtreift ſein. 

— Finanzminiſter Dr. Miquel kaufte, wie die „Hamb. 
Korr.“ meldet, das zum Bleichröder'ſchen Nachlaß gehörige 
Grundſtück in Berlin Wilhelmſtr. 64 für 1 900 000 Mark. 

— Die Vermählung des Abgeordneten Rickert mit der 
Wittwe des Malers Profeſſor Werner Schuch hat am Mittwoch 
in Berlin ſtattgefunden. Die Civiltrauung vollzog ſein Ge⸗ 
finnungsgenoſſe Abg. Knörcke; als Zeugen waren dabei an⸗ 
weſend von Rickerts Seite der Geheime Ober-Regierungsrath 
Dr. Wehrenpfennig vom Kultusminiſterium und von Seiten der 
Gattin ein Oberſt. Der letztere Umſtand erklärt ſich vielleicht 
aus der freundlichen Haltung, die der Abg. Rickert der Militär⸗ 
vorlage gegenüber angenommen hat. Die kirchliche Trauung 
fand ſpäter in der Jeruſalemer Kirche ſtatt und wurde von dem 
liberalen Prediger Schmeidler vollzogen. Die „Freiſ. Ztg.“ des 
Herrn Eugen Richter berichtet über die Vermählung Rickerts 
übrigens unter der Ueberſchrift „Parteinachrichten“. Was hat 
die Verheirathung wohl mit der Partei zu thun? 

— Die heutige Erhöhung des Bankdiskonts iſt mit durch 
ſtarke Goldentnahmen für die Rechnung Amerikas verurſacht 
Rn Man macht ſich hier ſchon auf eine weitere Erhöhung 
gefaßt. 

— Ueber die Errichtung von Handwerkerkammern wird, 
wie der „Hann. Korr.“ meldet, ein im Reichsamt des Inneru 
ausgearbeiteter Geſetzentwurf dem Reichstage bald nach ſeinem 
Zuſammentritt unterbreitet werden. 


wird, ſind Pläne ausgearbeitet, dort großartige Anlagen für 


einen Freihafen zu ſchaffen, die allerdings große Summen in 


Anſpruch nehmen, dafür aber auch einen weſentlichen Einfluß 
auf die Leitung des Handelsverkehrs ausüben werden. Wie 


verlautet, find die verſchiedenen Behörden einig und an der 


Arbeit, den Plan ins Leben treten zu laſſen und die nöthigen 
Vorlagen für die Inſtanzen, die er noch zu paſſiren hat, fertig 
zu ſtellen. 

Jena, 11. Auguſt. Der frühere Rektor der Landesſchule 
in Pforta, Konfiſtorialrath Prof. Dr. Peter, iſt heute hier im 
86. Lebensjahre geſtorben. 


Heilbronn, 11. Auguſt. Nach zweitägiger Verhandlung 


verurtheilte die Strafkammer heute den ſuspendirten Oberbürger⸗ 
meiſter Hegelmater und den Stadtpfleger Fueger wegen falſcher 
Beurkundung im Amte. Erſterer erhielt 3 Monate, letzterer 1 


Monat 10 Tage Gefängniß. Die Strafkammer ging bei Fällung 


des Urtheils davon aus, daß der geiſtige Zuſtand Hegelmaiers 
bei Ausübung des Vergehens normal war und es auch jetzt iſt. 


Prag, 11. Auguſt. Nachdem der Gemeinderath, trotz des 
Verbots der Statthalterei, fortfährt, Straßentafeln mit czechl⸗ 
ee Namen anzubringen, ſteht deſſen behördliche Auflöſung 
evor. 

Groß⸗Wardein, 11. Auguſt. Vor dem Palais des Biſchofs 
fanden abends abermals Anſammlungen ſtatt. Die Menge wich 
nur zögernd vor dem Militär zurück. Aus der Menge wurden 
zwei Feuerwerkskörper geſchleudert, wodurch die Pferde der 
Huſaren ſcheuten und mehrere Perſonen niederiraten. Zwei 
Kinder ſind ſchwer verletzt. Es wurden mehrere Verhaftungen 
W Abends um 10 Uhr war die Ruhe wieder her⸗ 
geſtellt. 

Paris, 11. Auguſt. Dem „Figaro“ zufolge hätte der 
Miniſterrath beſchloſſen, die Angelegenheit der Brochüre Dupas’ 
fallen zu laſſen. 

Paris, 11 Auguſt. Nach hier vorliegenden Meldungen 
aus Buenos-Ayres iſt Carlos Tejedor ſeitens der Bundesre⸗ 


gierung zum Schiedsrichter ernannt worden, um die Ruhe in 


Buenos⸗Ayres wieder herzuſtellen. 

Kopenhagen, 11. Auguſt. Wie die „Nationaltidende“ 
meldet, wird die Refidenz des Königs und der Königin ſpäte⸗ 
ſtens am 21. ds. nach Fredensborg verlegt werden. Am 21. 
ds. wird das Eintreffen der Königin von Griechenland, und am 
25. ds. das des Kaiſers ſowie der Kaiſerin von Rußland et” 
wartet. Auch die Landgräfin Anna Lutlſe von Heſſen trifft in 
Fredensborg ein. 


Frovinzialnachrichten. 

Culm, 10. Auguft. (In der letzten Schöffenſitzung) wurde der Privat 
ſchreiber Franz K. zu 3 Mk. Geldſtrafe verurtheilt, weil er es unterlaſſen 
hat, das bei Anfertigung von Schriftſtücken für fremde Perſonen zu 
führende Geſchäftsbuch zu führen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. März. (Verſchiedenes). Die Ge 
meinde Gr., die zu den Oriſchaften des Kreiſes zählt, welche mit am 
meiſten Armenlaſten zu tragen haben, wird in dieſer Hinſicht eine Er⸗ 
leichterung erfahren. Vom 15. d. M. wird nämlich ein an Epilepſie 
leidender Mann, welcher dem Armenverband in 23 Jahren ſeines Lei⸗ 
dens ſchon eine erhebliche Summe gekoſtet, in die Heil⸗ und Pflegeanſtalt 


Karlshof bei Raſtenburg aufgenommen werden, woſelbſt die Behörde für 


den Patienten eine Freiſtelle erwirkt hat. — Große Freude in der obigen 
Ortſchaft iſt einer Familie zutheil geworden. Dieſe beſitzt ein taub⸗ 
ſtummes Kind, welches vom 1. n. M. durch Vermittelung des Herrn 
Landrath und des Herrn Pfarrer Schallenberg⸗Gr. Lunau eine Freiſtelle 
in der Provinzial⸗Taubſtummenanſtalt zu Schlochau erhalten hat. Da 
den Eltern mit dieſer Mittheilung ein großer Sorgenftein vom Herzen 
genommen wurde, liegt auf der Hand. — Bei dem Beſitzer Blenkle zu 
Broſowo fuhr bei dem letzten Gewitter ein Blitz in die Scheune un 
zertrümmerte den einen Giebel. Nach etwa einer Stunde fing ein da⸗ 
neben liegender Dunghaufen an zu brennen. Den vereinten Kräften des 
Beſitzers und feiner Leute gelang es, das Feuer zu löſchen. Bei dem 
ſelben Gewitter erſchlug ein Blitz ein Pferd des Beſitzers Korallus zu 
I he auf der Weide. Mehrere danebenſtehende Pferde blieben uM? 
verſehrt. 

( Krojanke, 11. Auguſt. (Ein recht betrübender Fall) hat hier eine 
Familie in tiefe Trauer verſetzt. Der 23jährige Sohn des Beſitzers Fr. 
Hinz hierſelbſt, ein kräftiger und ſonſt lebensfroher Menſch, machte in 
den letzten Tagen unter Anzeichen von Trübſinn zu wiederholten Malen 
die Aeußerung, daß er ſich erſchießen wolle. Vom Felde kommend, be⸗ 
trat er geſtern in nervöfer Haft das Zimmer, während Leichenbläſſe au 
feinem Antlitz lag. Mit einem geladenen Gewehr verſehen, verließ er 
ſchon wieder im nächſten Augenblick das Haus und eilte flüchtigen Schritts 
dem Garten zu, nachdem er ſeiner Schweſter ein letztes Lebewohl zu! 
gerufen und ihr einen Brief an ſeine Braut abgegeben hatte. Ehe noch 
die beſtürzte Schweſter den Eltern über das entſetzliche Vorhaben des 
Bruders Mittheilung machen konnte, krachte ſchon ein dumpfer Schuß, 
und einige Schritte vom Hauſe lag der entſeelte Körper des jungen 
Mannes. Jedenfalls wird der Brief, der unerbrochen dem Gericht aus⸗ 
gebändigt worden ift, Aufklärung über das Motiv zu dieſem Selbſtmorde 
geben. 

SS Schloppe, 11. Auguſt. (Fortbildungsſchule. Diphtheritis. Erretttet. 
Waffenmißbrauch). Die hieſige ſtaatliche Fortbildungsſchule wird von 
ca. 40 Schülern beſucht; dieſelben werden in Deutſch und Rechnen untek⸗ 
richtet. Der Zeichenunterricht wird leider nicht ertheilt, da von den 
hieſigen Lehrern noch keiner den Zeichenkurſus in Berlin mitgemacht hat. 
Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß dieſes geſchähe, damit der wichtige 
Gegenſtand in den Unterichtsplan aufgenommen werden könnte. — D 
Diphtheritis, dieſe ſchreckliche Kinderkrankheit, wüthet bereits feit einiger 
Zeit in dem benachbarten Tütz, ohne daß man ihr Einhalt gebieten 
könnte. In der vergangenen Nacht ſind wieder vier Lieblinge ihren 
Eltern entriſſen worden. Schon mehr als 30 Todesfälle find vorge⸗ 
kommen, und zwar werden größtentheils Kinder von 12—14 Jahren 
dahingerafft. Der Schulbeſuch beträgt höchſtens 50 pCt., da viele Eltern 
ihre Kinder aus Furcht vor Anſteckung von dem Unterricht zurückhalten. 
— Der Lehrer L. von hier wurde von dem Lehrer W. aus S. von dem 
Tode des Ertrinkens errettet. Beide Herren badeten in dem dortigen 
See und waren auf denſelben hinausgeſchwommen. Plötzlich bekam 
einen Krampfanfall und ſank unter. Herr W., der den Vorgang be— 
merkte, eilte ſofort zur Hilfe, und nach großer Anſtrengung gelang es 
ihm, den Ertrinkenden ans Ufer zu bringen, woſelbſt ſofort vorgenom“ 
mene Wiederbelebungsverſuche von Erfolg gekrönt waren. — Das leicht? 
fertige Umgehen mit Schußwaffen hätte bierfelbft beinahe ein großes 
Unglück herbeigeführt. Der Privatförſter M. von hier gerieth in eine 
hieſigen Lokale mit dem Korbmacher L. in Streit. Derſelbe ſpitzte ſich 
derartig zu, daß M. nach Hauſe eilte, einen Revolver holte, und mit 
demſelben ſeinen Widerſacher bedrohte. Dieſer entwand ihm aber die 
Waffe, und da er ſie nach flüchtiger Unterſuchung für ungeladen hielt, 
drückte er ſie auf ſeine eben eintretende Frau ab. Zu ſeinem Entſetzen 
erſchallte ein Schuß, und die Kugel flog der Frau dicht am Kopfe vorbel 
in die Wand. Da M. ſchon häufiger mit feinen Waffen Mißbrauch 9° 
trieben haben ſoll, hat die Polizei dieſelbe mit Beſchlag belegt und den 
obigen Vorgang der Staatsanwaltſchaft angezeigt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. Auguſt. (Die rothe Ruhr) hat in den 
letzten Woche mehrere Opfer gefordert, obwohl dem Genuß von Obſt 
nicht die Schuld gegeben werden kann, denn wir haben noch keines, 
Wohl aber giebt man die Schuld dem Waſſer, das faſt ausnahmslos auß 
der Bache zum Kochen und Trinken genommen wird, in der ſich hunder 0 
von Enten und Gänſen tummeln. 1 

Pelplin, 10. Auguft. (Eine ergötzliche Szene) fpielte ſich geſtern auf 


dem hieſigen Wochenmarkt ab. Als eine der Käuferinnen die gekau ten 


Geld 


aaren bezahlen wollte, fand ſich in der Taſche zwar das Portemonnaie 


a aber ohne das kurz vor hineingeſteckte Geld im Betrage von 2 Mk. 


alles Suchen erfolglos blieb, äußerte die Betreffende, daß ihr das 
geſtohlen ſein müßte. Der Verdacht fiel auf eine fremde Frau, 


T Melbe ſich planlos zwiſchen den Beſuchern des Marktes herumdrückte. 


h A Meifter 


Aue dem mit dieſer ſofort angeſtellten Verhöre kam es zu etwas erregten 
useinanderſetzungen, wobei eine der Anweſenden der Fremden einen 
derben Backenſtreich verſetzte, welcher zur Folge hatte, daß — dem Munde 
45 alſo Gezüchtigten zum Ergötzen der Umſtehenden ein Zweimark⸗ und 
pfe Fünfzigpfennigſtück entfiel, welchen nach einiger Zeit noch ein Fünfzig⸗ 
ennigſtück — zuſammen die vermißten 3 Mk. — folgte. Bei dem mit 
die Diebin durch den Amtsvorſteher angeſtellten Verhör ergab ſich, daß 
Rn 75 erſt vor wenigen Wochen aus dem Frauengefängniß zu Fordon 
20 aſſen worden war und unter anderen Strafen auch zwei wegen 
gubendiebftahls erlitten hat. Die Diebin wurde dem Amtsgericht in 
schau zugeführt. 
3 danzig, 9. Auguſt. (Ein Akt ſeltener Herzloſigkeit) ſpielte ſich heute 
li ormittag auf dem Dominikanerplatz ab. In zwei neben einander 
debenden Ständen befinden ſich daſelbſt ein hochbetagtes Ehepaar und 
er verheirathete Sohn. Letzterer ließ nun heute plötzlich wegen einer 
Forderung von 50 Mk. durch einen Gerichtsvollzieher den Eltern ſämmt⸗ 
te e Habe abpfänden, worüber beſonders die alte Mutter derart in Auf⸗ 
ang gerieth, daß fie in Krämpfe verfiel und bei Seite getragen werden 
ußte. Der außergewöhnliche Vorfall erregte bei allen Anweſenden die 
größte Entrüſtung. 
Tiegenhof, 9. Auguſt. (Unfall. Krebszucht). Ein hieſiger Bäcker⸗ 
5 ſpielte mit feinem etwa zwei Jahre alten Söhnchen, wobei letz⸗ 
Geb dem Vater fo mit den ſcharfen Nägeln ins Auge hieb, daß die 
fchraft als verloren gilt. Der Bedauernswerthe wird in einer Augen⸗ 
nit Heilung ſuchen. — Der hieſige Fiſchereiverein, der unfere Ge: 
b er durch Einſetzen von jungen Fiſchen und Krebſen zu bevölkern 
nufltebt ift, hat auch in dieſem Sommer dafür Sorge getragen, daß 
fübderum eine größere Anzahl von Satzkrebſen den Gewäſſern zuge⸗ 
mint wurden. & wurden dieſer Tage etwa 1000 Stück junger Krebſe 
Di gleichen Theilen in die Linau und die Jungfer'ſche Laake ausgeſetzt. 
ie Krebſe find von Oſterode bezogen und trafen wohlerhalten hier ein. 
0 Königsberg, 10. Auguſt. (Verſuche mit Rettungskleidern). In der 
leihen Schwimmanſtalt fanden mit den von Herrn Salmann 
11 omon aus Memel hergeſtellten Rettungskleidern Proben ſtatt, welche 
augten, daß dieſe Kleider, über die ſich auch Prinz Heinrich anerkennend 
ſoltgeſprachen hat, durchaus den Zweck erfüllen, welchem ſie dienen 
N en. Schiffern, Fiſchern und Freunden des Waſſerſports werden alfo 
dige neuen Sicherheitskleider ganz beſonders willkommen ſein, da durch 
eſelben die Gefahr des Ertrinkens nahezu ganz beſeitigt wird. 
* Bromberg, 10. Auguſt. (Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal). Die Mitglieder 
ve engeren Ausſchuſſes zur Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
berlammelten ſich geſtern Nachmittag auf dem Weltzienplatze. Dort 
zobrſcht eine rege Thätigkeit. Das Denkmal ſoll, nach dem geſtrigen 
üdgiltigen Beſchluß, mit einem kunſtvollen ſchmiedeeiſernen Gitter, und 
80 ganze Platz gleichfalls von einem Gitter umgeben werden. Der 
gerel-Unterbau wird noch um zwei Steinlagen erhöht. Als Tag der 
undſteinlegung iſt der 25. d. Mts. in Ausſicht genommen. Zur Zeit 
A der Erzguß des Reiterſtandbildes in der Erz⸗ und Bildgießerei der 
fi tiengeſellſchaft Schäffer und Walcker in Berlin zur allgemeinen Be⸗ 
gung ausgeſtellt. Die Bronzeausführung läßt die Schönheiten des 
lu odells, die vornehme, edle Geſammtdarſtellung, ſowie die überaus ge⸗ 
bengene Portraitähnlichkeit noch beſſer zur Wirkung kommen, als es 
* 1 1 dem in der großen Kunſtausſtellung befindlichen Gipsmodell 
iſt. 


a 
Loftal nachrichten. 

Thorn, 12. Auguſt 1893. 
vin (Die künftige Dienſtpflicht der Erſatzreſer⸗ 
vi tem. Da hinſichtlich der künftigen Dienſtpflicht der Erſatzreſerviſten 
1 elfach irrthümliche Anſichten verbreitet ſind, ſo ſei daran erinnert, daß 
n er Begründung des nunmehr amtlich veröffentlichten Geſetzes, betr. 
für Friedensſtärke des deutſchen Heeres, in diefer Hinſicht folgende Aus: 
bien gen enthalten waren: „Die Aushebung der Exſatzreſerviſten im 
jan gen Sinne, welche beizubehalten bei gleichzeitiger Einführung zwei⸗ 
El riger Dienſtpflicht zur Unmöglichkeit wird, kommt in Fortfall; die 

urichtung als ſolche und die Uebungspflicht bleiben beſtehen, da die 
elnlbwendigkeit vorliegt, körperlich minderwerthige Mannſchaften in 
ich gen Spezialzweigen, z. B. Verwaltungs⸗ und Krankendienſt, in ber 
nttem Umfange auszubilden“. Aus dieſen klaren Ausführungen er- 
9 t ſich, daß die bisherigen Einziehungen von Erſatzreſerviſten auf 10, 
Fe 4 Wochen zur Ausbildung mit der Waffe fortan allgemein in 


U kommen, daß dagegen die Geſtellungspflichtigen, die kuͤnftig der 
üb atzreſerve zur Verwendung im Verwaltungs⸗ oder Krankendienſte 
erwieſen werden, in beſchränktem Umfange zur Ausbildung herangezogen 
rden können. f 
Ubi der (Invaliditäts⸗ und Alters verſicherung). Die Inva⸗ 
ho hats, und Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſtpreußen hat 
bei en eine nach Kreiſen geordnete Ueberſicht über die Höhe der Wochen⸗ 
terage für die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung in ganz Weſt⸗ 
außen für die perſchiedenen Kategorien der verſicherungspflichtigen 
‚rlonen herausgegeben. Dieſe Ueberſicht dürfte einem dringend hervor⸗ 
15 etenen Bedürfniß entſprechen, da die 1 55 der Beiträge in den vier 
geſntlaſſen ſich bekanntlich nach dem für jeden Kreis beſonders feſt⸗ 
hi etzten durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſt oder den durchſchnitt⸗ 
licher gelohnſätzen erwachſener und jugendlicher, männlicher und weib⸗ 
die r. Arbeiter richtet und ſomit vielfach Irrthum und Unſicherheit über 
zu verwendenden Verſicherungsmarken herrſcht. 5 
uden Gum Grenzverkehr). Mit welcher Raffinirtheit polniſche 
5 en allerlei Manipulationen anſtellen und ſich lieber den größten 
ſletkerlichen Unbequemlichkeiten ausſetzen, um die ziemlich hohe Perſonal⸗ 
Borte bei Paſſirung der Grenze nicht erlegen zu müſſen, zeigt folgender 
hantal, der ſich vor drei Tagen bei der Bootsüberwachungs⸗ und Grenz 
— N Schillno zutrug. Während die daſelbſt ſtationirten Sanitäts⸗ und 
b eamten den zwiſchen Warſchau und Thorn regelmäßig verkehrenden 
er ufer mit der gebotenen Gründlichkeit durchſuchten, um die Anzahl 
ſeſt ſteuerpflichtigen Paſſagiere und demgemäß deren Geſundheitszuſtand 
˖ auſtellen und die verſteuerbare Ladung zu prüfen, öffnete der im 
ohn boot zurückgebliebene Gensdarm von feinem Platze aus wie von 
Ra gefähr die Thüre des Radkaſtens, und ſiehe da — aus dem engen 
ez 1 5 grinſt ihm das Geſicht eines polniſchen Suden entgegen. „Iſt 
Volt on Zeit?“ 7855 verſchmitzt lächelnd der Sohn des auserwählten 
ein es „Famobi. ommen Sie nur heraus“, wird ihm entgegnet, und 
dcr riff nach ſeinem Nacken belehrt ihn, daß es in der That die 
fte Zeit iſt. Die weitere Unterſuchung des Dampfers ergab noch das 
un landenſein von fünf weiteren blinden Paſſagieren, die ſich in den 
für aublichſten Verſtecken vorfanden. So beherbergte ein Raum, der 
Kinder en Jagdhund gerade groß genug ſein würde, eine Frau und zwei 
heit u Der Kaffirer des Dampfers hatte „natürlich“ von der Anweſen⸗ 
lauft er Aufgefundenen nichts gewußt; von ihm waren 25 Billets ver⸗ 
fechg worden und fo konnten auch nur 25 Reiſende an Bord fein. Die 
der Koerbafteten Perſonen wurden über die Grenze abgeſchoben, während 
folgte vıtän fein Schiff ruhig nach Thorn führen durfte. Hier aber ers 
Sl feine Verhaftung. Obſchon die betreffende Dampfſchifffahrts⸗ 
noch ſchaft eine beträchtliche Kaution geboten hat, war derſelbe bis geſtern 
nicht auf freien Fuß geſetzt worden. 
fahrt „ (Der Turnverein) unternimmt morgen (Sonntag) eine Turn⸗ 
Hau nach Oſtrometzko. Die Abfahrt (nach Weichſelthal) erfolgt vom 
pibahnhof 7 Uhr 18 Min. morgens. 
Ope ommertheater). Die geſtrige Vorſtellung der beliebten 
debedette „Die Fledermaus“ erfolgte zum dritten Male vor beinahe aus⸗ 
niht auſe. Die Aufführung ſelbſt in der bisherigen Beſetzung 
Dune ih würdig den beiden innerhalb kurzer Zeit vorangegangenen 
Bir nungen an. — Naächſten Sonntag wird die Geſellſchaft nicht im 
erm atheater (da kontraktgemäß an dieſem Abend der Saal anderweitige 
elawendung findet) ſondern im großen Artushofſaale ſpielen, und zwar 
Nan das Luſtſpiel „Der geheime Agent“ von Hackländer zur Auf⸗ 
aun. — Am Montag verabſchiedet ſich als „Maritana“ in „Don 
in de die treffliche Sängerin Frl. Milli Ronda, die es verſtanden hat, 
keterr kurzen Zeit ihres Hierſeins durch ihre Leiſtungen und ihr Auf⸗ 
bar die allgemeinen Sympathien zu erwecken und ſich zu ſichern. Es 
ihren! darum kaum dieſes Hinweiſes, um der Künſterin an dem Abende 
zu ſi letzten Auftretens, der zugleich ihr Benefizabend iſt, ein volles Haus 
unſerdern — Im Laufe nächſter Woche wird uns für den Verluſt, den 
5 Theater mit dem Weggange des Frl. Ronda erleidet, eine auf 
Klink en Gebiet große Künſtlerin entſchädigen. Die Schauſpielerin Theſſa 
bammer wird in Thorn in einem auf zwei Abende berechneten Gaſtſpiel 


deutender Ruf voraus. Ueber ihr Auftreten als „Lorle“ in „Dorf und 
Stadt“ am Stadttheater zu Königsberg ſchreibt ein dortiges Blatt: „Die 
ſchöne und begabte Künſtlerin hat dem Publikum ſehr gefallen, es wurde 
ihr reichlicher Beifall geſpendet. Theſſa Klinkhammer verbindet mit einer 
reizvollen Perſönlichkeit eine natürliche und friſche Begabung für ihre 
Kunſt. Ein paar leuchtende, ſprechende Augen ſchauen aus dem hübſchen 
von dichtem Haar umrahmten Kopf belebend in die Welt und üben einen 
eigenen Reiz aus, ſie feſſeln bei der erſten Begegnung und bannen den 
Zuſchauer in das angenehme Gefühl eines gewiſſen Zaubers, der alles 
erfüllt, was von der beneidenswerthen Beſitzerin ſolcher unmittelbar in 
Feſſeln zwingender Blicke ausgeht. Dies Lorle, wie es gebadet im friſchen 
Thau des Schwarzwaldes mit dem zierlichen Bachſtelzenſchritt „all in 
feiner Munterkeit“ daher kam, wie es mit dem Vatterle ſchmeichelte, dem 
Bärbel ſchelmiſch und ſinnig ſchwätzte und erbebend vor dem Maler ſtand, 
— das war ein Bild, aus dem es uns von der Bühne her wie Linden⸗ 
blütenduft am warmen Sommerabend entgegenwehte. Und dieſer Reiz 
unbewußter Urſprünglichkeit und inniger Herzensnaivität eroberte der 
fremden Künſtlerin bei ihrem ſchnell erwärmten Publikum einen großen 
mit jeder Szene wachſenden Erfolg“. 

— Gur Waſſerleitung). In der Bäcker-, Heiligengeift-, 
Araber⸗ und Coppernikus⸗Straße werden bereits an einigen Häuſern 
die Röhren zur Waſſerleitung reſp. derer Anſchließung von dem Haupt⸗ 
rohr an die demnächſtige Hausleitung angebracht. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) unter dem Rindvieh 
des Gutes Wallitſch und unter dem Rindvieh und den Schweinen der 
Arbeiter Franz und Simon Montewski in Silbersdorf, Kreiſes Brieſen, 
iſt erloſchen. — 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bündel, 


enthaltend verſchiedene 


Wäſcheſtücke, Handwerkszeug ſowie einen Steuerzettel für den Schuh⸗ 


machergeſellen Karl Block, unweit des Gannot'ſchen Schiffsbauplatzes. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,36 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 18 Grad R. 
Abgefahren iſt heute der Dampfer „Montwy“ mit einer Ladung 
Spiritus, landwirthſchaftlichen Maſchinen und Stückgütern nach Danzig. 


] Ottlotſchin, 12. Auguſt. (Ueberläufer). Der Gendarm Klinkuſch 
in Otloczynek hat geſtern Abend in einem hieſigen Kruge zwei Vaga⸗ 
bunden feſtgenommen, die aus Polen über die Grenze gekommen waren. 
Er transportirte die Leute wieder an die Grenze, gab zwei Alarm⸗ 
ſchüſſe ab, wodurch die Ruſſen herbeigerufen wurden und übergab den» 
ſelben die Arreſtanten, welche wegen unbefugten Ueberſchreitens der 
Grenze einer harten Beſtrafung entgegenſehen. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 
5 Thorn den 11. Auguſt. 

Eingegangen für B. Seldowicz und Mk. Lew durch Leikond 5 Traften, 
für erſteren 191 kieferne Mauerlatten, 2556 kieferne Sleeper, 2317 
kieferne einfache Schwellen, 10 207 eichene einfache und doppelte Schwellen, 
15 239 Stäbe, für letzteren 4858 kieferne Mauerlatten und Timber, 150 
kieferne Sleeper, 629 kieferne einfache Schwellen, 2477 eichene einfache 
und doppelte Schwellen, 57 Rundeſchen, 106 Rundrüſter; für B. Kirſchen⸗ 
berg u. Co. durch Grünglas 3 Traften, 578 Kiefern⸗Rundholz, 4327 
kieferne Balken und Mauerlatten, 255 kieferne Sleeper, 1 kieferne ein⸗ 
fache Schwelle, 64 eichene Plancons. — Des anhaltenden Windes wegen 
haben viele Traften oberhalb der Grenze wieder feſtlegen müſſen. 


5 Mannigfaltiges. 

(Verhaftung.) Dienſtag Abend wurde, wie der „Bresl. 
Gen.⸗Anz.“ meldet, auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe in Breslau 
der Buchhalter Ludwig Walter aus Berlin verhaftet, welcher der 
Speditionsfirma C. F. Witte in Berlin nach und nach 12 000 
Mark unterſchlagen hatte und am 15. v. Mts. flüchtig war. Der 
Verhaftete hatte ſich einen falſchen Namen beigelegt. Geld 
wurde bei demſelben nicht gefunden. 

Der Gewinn von 45000 Mar) in der eben been⸗ 
deten zweiten Klaſſe preußiſcher Klaſſenlotterie iſt in eine Bres⸗ 
lauer Kollekte gefallen. Ein Viertel des Gewinnloſes wurde, wie 
die „Bresl. Ztg.“ hört, zu gleichen Theilen von einem Gaſtwirth, 
einem Schloſſer, zwei ſtädtiſchen Laternenanzündern und zwei 
Dienſtmännern geſpielt. 

(Der X. Bundestag des deutſchen Radfahrer 
bundes) wird vom 11. bis 16. d. M. in Leipzig abgehalten. 
Für denſelben iſt folgendes Programm feſtgeſetzt: Freitag, den 
11. d. M., Abends 9¼ Uhr großer Empfangs- Kommers im 
Theaterſaale des Kryſtallpalaſtes. Sonnabend Abends 6 Uhr: 
Großes Volksfeſt im Etabliſſement „Drachenfels“ in Leipzig⸗Gohlis 
(eine alte Leipziger Meſſe darſtellend); Sonntags großer Felt: 
und Preis = Korſo durch die Stadt; Nachmittags großes inter⸗ 
nationales Wettfahren auf dem „Sportplatz“, Abends 8 Uhr 
Kunſtfahren in der Alberthalle des Kryſtallpalaſtes, dem ſich ein 
Feſtball anſchließt; Montag Frühſchoppen im Reſtaurant „Neue 
Börſe“, Nachmittags Wettfahren anf dem „Sportplatz“, Abends 
8 Uhr Feſtbankett im Kryſtallpalaſt; Dienſtag Ausflug mit 
Extrazug nach Grimma (Muldenthal, Beleuchtung der Mulden⸗ 
ufer); Mittwoch, den 16. Auguſt ev. Extrafahrt nach der ſächſ. 
Schweiz. 

(In dem Ermittelungs verfahren in Sachen 
des Xantener Knabenmordes) hatte die Staatsan⸗ 
waltſchaft Cleve in öffentlichem Ausſchreiben um Mittheilungen 
über den Aufenthalt des Hauſirers Joſef Walter aus Aachen, 
deſſen Vernehmung in der Angelegenheit erforderlich ſei, gebeten. 
Walter hat ſich in den letzten Tagen den Behörden in Geldern 
geſtellt. Wie die „Krefelder Ztg.“ berichtet, giebt Walter an, 
daß er eine Nacht bei dem Bildhauer Weſendrup geſchlafen und 
dieſer ihm gegenüber geäußert habe, er (Weſendrup) ſei der 
Thäter. Weſendrup war im Prozeſſe gegen Buſchoff Zeuge, 
ſagte aber zu Gunſten Buſchoffs aus. Gegen W. war ſ. Z. 
Vorunterſuchung wegen der Thäterſchaft eingeleitet, aber wieder 
eingeſtellt worden. 

(Gnadengeſuch.) Das Offizierkorps des 118. In⸗ 
fanterie-Regiments in Mainz hat für den Kapellmeiſter Kern ein 
Gnadengeſu Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet. Nach 


neuerer Mittheklung lautet das Urtheil auf zwei Jahre Ge⸗ 


fängniß. 

(Von einer Lawine verſchüttet) wurde, wie 
vom Mont-Blanc gemeldet wird, ein Herr aus Berlin bei Be⸗ 
ſteigung der „Grandes Joraſſes“ von der italieniſchen Seite aus 
mit zwei Führern. Der Neffe des Verunglückten, ein Student 
der Medizin, rettete ſich und holte Hilfe herbei. Den vereinten 
Anſtrengungen von 16 Führern gelang die Rettung der ſchwer⸗ 
verletzten Verunglückten. - 

(Choler a.) Zu den bereits gemeldeten Cholerafällen in 
dem Bezirke Nadworna in Oſtgalizien ſind zwei neue hinzuge⸗ 
treten, von denen einer tödtlich verlaufen ik. In Peczenizyn, 
Bezirk Kolomea, ſind zwei aus Ungarn zurückgekehrte Perſonen 
erkrankt, eine iſt geſtorben. 5 

(Brieftauben⸗Wettflug.) Am nächſten Sonntag 
findet ein Wettflug von Brieftauben zwiſchen Budapeſt und 
Przemysl ſtatt. a a 

(Zum engliſchen Grubenarbeiterausſtand) liegen 
folgende Nachrichten vor: Die Preiſe der Yorkihire = Kohle find 
um 7 Sh. per Tonne geſtiegen. Die Bergarbeiter des Glas⸗ 


auftreten. Der Künſtlerin, die hier noch unbekannt iſt, 06 ein be⸗ 
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gower Bezirks beſchloſſen zu ſtreiken, falls ihnen eine Lohnerh 


hung um einen Shilling pro Tag nicht bewilligt würde. Die 
Beſitzer der Kohlengruben wollen eine Lohnerhöhung um einen 
halben Shilling bewilligen. 
Maeſteg haben die Arbeit wieder aufgenommen. Mit den Steigern 
der übrigen Gruben finden Unterhandlungen ſtatt. 


Eingeſandt. 
In der Nr. 179, vom Mittwoch den 2. Auguſt 1893, habe ich ge⸗ 
leſen: „Waſcht das Obſt ab, bevor es gegeſſen wird“. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß immer an das unſchuldige Obſt und an die Gurke gedacht 
wird, wenn Seuchen oder anſteckende Krankheiten drohen, während an 
das in Verweſung übergegangene Fleiſch und an mit Farben bereitete ver⸗ 
dorbene Wurſt, an den Alkohol und ſonſtige verfälſchte Nahrungsmittel 
am wenigſten gedacht und darauf hingewieſen wird, daß deren Genuß 
es gerade iſt, der die meiſten Krankheiten heraufbeſchwört, wie Cholera, 
Typhus, Leberkrankheiten, Lungenleiden, Rheumatismus, Podagra. 
Hieran denkt kein Menſch! Steht nicht ſchon in der Bibel: „Ich habe 
Euch einen Garten gegeben, und von ſeinen Früchten ſollt Ihr leben!“ 
Auch heißt es: „Des Menſchen Herz iſt böſe von Jugend auf, ich gebe 
Euch alles zu Eurer Speiſe, was da kriechet und lebet im Waſſer und 
auf Erden, alles Fleiſch ſei Eure Speiſe, aber durch allerlei Gebrechen 
ſollt Ihr zur Erkenntniß kommen“. Vom Obſt wird letzteres nicht 
geſagt. Wer Milch oder klares Waſſer trinkt, Obſt ißt, und auf Reinlich⸗ 
keit ſeines Körpers hält, der wird die Cholera ſo leicht nicht bekommen. 
Sehen wir zu, wer namentlich ſchlechtes, ungeſundes Fleiſch, mit ver⸗ 
dorbenem Fleiſch gefüllte Wurſt kauft! Doch nur der arme Mann, und 
daher findet man auch, daß dieſer zuerſt von anſteckenden Krankheiten 
betroffen wird. Wir würden weit weniger Kranken⸗Baracken nöthig 
haben, wenn ſtatt des Fleiſches, das ehl die Oberhand gewönne. 
Darum noch einmal: Laßt das übermäßige Fleiſcheſſen! Es wird immer 
oben am Baume gerüttelt, doch an der Wurzel, da faßt ihn n 


Anm. der Red. Der Herr Einſender, der Anhänger des Vegetarianis⸗ 
mus iſt, überſieht, daß der Verkauf verdorbener Genußmittel, insbeſondere 
verdorbener Fleiſchwaaren, mit ſtrengen Strafen belegt wird, und daß ſolche 
Fälle warnend zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, mithin auch 
die von ihm geſchilderte Gefahr von den Behörden und der Preſſe nicht 
unterſchätzt wird. 


Telegramme. 
Warſchau, 12. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
betrug geſtern früh 1,62 Meter, heute 2,06 Meter. 


Verantwortlich für die Nedattion: Paul Dombromali in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 


1 112. Aug. 11. Aug. 
Tendenz der 5 erholt. 
Welſe anknoten p. Kaſſa 212—85213—45 
Wechſel auf Warſchau kurz . 211—10211—25 
Preußiſche 3 %% Konſolss. ] 85-20 85—10 
Preußiſche 3½ % Konſols .. 9-90] 99—90 
Preußiſche 4% Konſolss . 10670] 106—50 
Polniſche Pfandbriefe 5 % - - - 2... | 68-10] 66-40 
Wale iquidationspfandbriefe . . . 64— | 63-50 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . 96—90 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . 174—50174—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 162-40 162—80 
Weizen gelber: Septb.⸗Otk..ẽ J159— 158—75 
Novbr.⸗Dezbtitu . 161-50 160 —75 
loke in New york „70% 68% 
e 22er al 
Eept⸗Otibr. „ „ e 
Oktober⸗No op J143—20 14320 
Nov.⸗Dez betr.. J143—70148—70 
Rüböl: Auguſt . i 47—60 47—30 
Sit 8 47—60 1 47—30 
Spit SP 
Dritt aan — — 
er lok e. 384901 84 
70er Auguſt⸗Sept. . . 1 33-40 33—50 
70er Septb.⸗Oktbr. 401 33—70 


T 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 11. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß behauptet. Ohne . Loko kontingentirt 57,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der 5 rner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 12. Auguſt 1893. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen flau, neu trocken 134/135 Pfd. 145 M., neu hell 130/131 
Pfd. 143/144 M., neu klamm 124/125 Pfd. 140 M., alter 

Weizen begehrter und bis 154 M. bezeichnet. 

Roggen flau, trocken 124/125 Pfd. 123 M., klamm auch zu niedrigen 

Preiſen ſchwer verkäuflich. 


Gerſte ohne Handel. 
Erbſen Futterwaare 125/127 M., Mittelwaare 135/140 M. 
Thorner Marktpreiſe 
vom Freitag den 11. Auguſt. . 
niedr. Ihöchſter niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
ABA | 
Weizen . 100 site 1500] 15 50 gemmeteif 1 Rito| —so| 100 
Roggen „ 130013 50 Eßbutter . | „ 200 220 
Gerste „ 140015 O0 [Eier .. Schock] 220] —— 
ae EN 16:50 | 17 00 Krebſe 8 400 500 
troh(Richt⸗⸗ „ 5001 — — Aale 1 Kilo] 180 200 
„ 850 — —Breſſen . „ — 80] — — 
rbſen 15 140018 00 Schleie | „ — 801 1100 
Kartoffeln 50 Kilo] 200] 220 ai en 1100 1 — |— 
Weizenmehl. „ 70014 160 Karauſchen . | „ — 601 — 80 
Roggenmehl. „ 5/80 10 160 Barſche . | „ — 80 | — — 
Brot. . 2% Kl.] —— | — 50 gender en 140] — i— 
Rindfleisch arpfen 1160 | —— 
1 1 Kilo 100 ln ee se = er 
auchflei 15 — — — Wei 5 — — 
albfleiſch „ 80 100 Milch.. . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 1100| 1 100 Petroleum . „ — 201 — 22 
Geräuch. Speck „ 170 — — Spiritus. „ —— 110 
Schmalz. „, 170 — f-, denat.) „ 1—-1— 40 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr 
war rege. £ 

Die Preiſe ſtellten fib für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Gegen le folgt: Kohlrabi 15—20 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30 —40 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10 
bis 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Salat 10 Pf. 
pro 4 Köpfchen, Peterſilie 30 Pf. pre Pack, Schnittlauch 2 Pf. pro 
Bundchen, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bnd., 
Sellerie 10 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro Stück, Radieschen 
10 Pf. pro Bundchen, Gurken 30—40 Pf. pro Mandel, Porrey 30 
bis 50 Pf. pro Mandel, grüne Bohnen 8 Pf. pro Pfd., Wachsbohnen 
8 Pf. pro Pfd., Aepfel 10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 Pf. pro 
Pfd., Kirſchen 20 Pf. pro Pfd. Stachelbeeren 10—15 Pf. pro Pfd., 
Johannisbeeren 15 Pf. pro Pfd., Himbeeren 40 Pf. pro Pfd., Blau⸗ 
beeren 20 Pf. pro Liter, Pilze 8 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 1,00 
bis 1,30 Mk., junge 1,20 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro 
Paar, Gänſe 2,50—3,00 Mk. pro Stück, Enten 3,00 Mk. pro Paar. 


Sonntag am 13. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 41 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 27 Minuten. 


Die Steiger der Gruben in Bonne⸗ 
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Am 10. d. Mts. 12 Uhr nachts 
verſtarb unſere liebe, unvergeßliche 
Schweſter 


Apolonia Crywinska 


nach kurzem aber ſchweren Leiden. 
Um ſtilles Beileid bitten 

die trauernden Geſchwiſter 

Franziska und Julie Czywinska. 
Thorn den 12. Auguſt 1893. 
Die Beerdigung findet am Montag 

Nachmittag 4 Uhr vom Kranken⸗ 

hauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 
von 2000 Centner Steinkohlen für unſer 
Krankenhaus in der Zeit vom 1. Oktober 
1893 bis dahin 1894 ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Angebote auf dieſe Lieferung ſind ver⸗ 
ſiegelt bis zum 25. Auguſt d. J. mittags 
12 Uhr bei der Oberin des ſtädt. Kranken⸗ 
hauſes und zwar mit der Aufſchrift „Lie⸗ 
ferung von Steinkohlen“ einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. 
In den Angeboten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn den 2. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


Um die Kokskonſumenten zu veranlaſſen, 
ihren Winterbedarf von Koks zum Theil 
jetzt ſchon zu decken, wird der Preis in 
unſerer Gasanftalt bei Entnahme von 20 
Ctr. und mehr, von jetzt ab bis Ende 
Aug auf 

0 Pf. für den Centner 
ER, 

Koks iſt erfahrungsmäßig im Winter ſtets 
knapp und kann deshalb empfohlen werden 
Vorrath anzuſchaffen. 


Der Magiſtrat. 
Weidenverkauf auf der Ziegelei 
kämpe der Stadt Thorn. 


Zum Verkauf der Weidenſchläge 8 und 
9 und zwar 

Schlag 8 mit 3.394 ha 3jährigem und 

0.520 ha ſehr gutem 1jährigem Wuchſe, 
Schlag 9 mit 3.662 ha Zjährigem und 
0.170 ha ſehr gutem en Wuchſe 
haben wir einen Verkaufstermin auf 
Montag den 2. Oktober d. J. vormit⸗ 
tags 10 Uhr an Ort und Stelle angeſetzt, 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
ergebenſt eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen auch vorher im Bureau I 
des hieſigen Rathhauſes eingeſehen bezw. 
von da gegen Erſtattung von 0,40 Mark 
Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden 
können. 

Die Parzellen werden auf Verlangen 
vorher, namentlich auch noch am Morgen 
des Verkaufstages vom Hilfsförſter Neipert 
Bromberger Vorſtadt — vorgezeigt 
werden. 

Verſammlungsplatz ¼10 Uhr im Reſtau⸗ 
rant Wlese's Kämpe. 

Thorn den 10. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 709 die Firma J. Willa- 
mowski hier gelöſcht. 

Thorn den 10. Auguſt 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 


Auch brieflich ſammt N der 


Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwüchezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 31. Juli bis 11. Auguſt 1893 ſind 
gemeldet: 


a. als geboren: 

1. Arbeiter Michael Kuſchkowitz⸗Stewken, 
Sohn. 2. Vizefeldwebel Hermann Krüger⸗ 
Rudak, Sohn. 3. Maurer Franz Staſch, 
ec 4. Arbeiter Karl Henning, 0 

Organiſt Paul Jankiewiez, Sohn. 
ace Johann Glimm, Sohn. 

Weichenſteller Friedrich Kienbaum, Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Erna Kleiſt⸗Stewken, 16 Tage alt. 2. 
Marcianna Koslowska⸗Otloczynek, 12 Jahre 
1 7 10 Monate alt. 3. Knecht Max Thiel, 

ahre alt. 4. Willi Freimann⸗Stewken, 
17 age 1275 5. Siegfried Stachulski, 17 
Tage alt. Frieda Hilbrecht⸗Rudak, 2 
Monate 3 13 Tage alt. 7. Erich Rohde⸗ 
Rudak, 5 Monate und 6 Tage alt. 8. 
Margaretha Olszewski, 7 Monate und 11 
Tage alt. 9. Max Reichte, 2 Monate 2. 
10 Tage alt. 10. Max Winter» Rudal, 1 
78555 und 18 Tage alt. 

zum . Aufgebot: 

1. Geprüfter okomotivheizer Otto Guſtav 
Richard Borkenhagen und Anna Helene 
Auguſte Nietz, beide aus Podgorz. 2. Schacht⸗ 
meiſter Ludwig Theodor Spitzkte und Jo⸗ 
hanne Ottilie Kleinert, beide aus Podgorz. 

d. e ge finde verbunden: 

1. Sergeant Theodor Julius Benkendorf⸗ 
Thorn und Mathilde Amalie Schmidt⸗ 
Stewken. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arras. 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger 


Rambouillet-Stammheerde 


findet 


am 26. Auguſt er. 
mittags 1 Uhr 
durch Auktion ſtatt. 


Ein großer Theil der Böcke iſt ungehörnt. 
— Wagen bei rechtzeitiger Anmeldung auf 
Bahnhof Kornatowo (der Weichſelſtädtebahn). 


v. Loga. 
Westpr. Militär- Pädagogium. 


Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗ und 
Fähnrichs-Examen ıc. Eintritt jederzeit. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


Motoren Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 — 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


5 6000 Mark 


sind zur ersten Stelle sicherer Hypothek 
sofort durch mich zu vergeben 


von Chrzanowski-Thorn, 
Tuchmacherstr. 2. 


Nähmaschinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Kinger unter 3 jähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


60 Mk. 


Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 


Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Thellzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zukeinlage 
von 45 Mk. a 
Prima Wringer 36 Ei 18 Mk. a 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 ME, an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baln. 8. Landsberger, 
Coppernikusſtr. 22. 


E Kc. 
Dampfziegelei Zlotterie 


offerirt frei Ufer Thorn 
Firſtpfannen, Dachpfannen und 
Biberſchwänze. 
Beſtellungen nimmt auch Herr 
Ufergeldpächter Wolff entgegen. 


EEE o ENTE 
Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Menzel. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Breitestrasse 21. 


1 Hofwohnung 
2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 


empfiehlt 


1 Tr. 
verm. 


Elisabethstr. 14. 
Brut und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


55 en gros. 


ESSIG- 


Vom 16. d. Mts. ab befindet 
ſich mein Comtoir 


tiſcher Markt Nr. 8 II. 


Georg Wolff, 
Ziegeleibeſitzer. 


Frische Ananas 
empfiehlt J. G. Adolph, Thorn. 
Den diesjährigen 


Kirſchſaft 


ohne Sprit 
Eduard Lissner, 
Culmerſtr.⸗Ecke. 


* Heirkohlen 


aus der Grube Königshütte, Prima Marke 
Schleſiens, empfiehlt F 
J. Wardacki, Thorn. 


Mehrere Hundert 


ausführliche Anſchläge verkäuflicher, preis⸗ 
werther Güter von 300—5000 Morgen, 
ſtehen Käufern unentgeltlich 
zur Verfügung. 
Georg Meyer-Thorn, 
Gerſtenſtraße 8, I. 


Altſtäd 


empfiehlt 


C. Preiss, Breiteſtr. Rr. 32. 


Goldene Bae ⸗Uhren' von 36— 2 Mark 
1 amen⸗Uhren „ 24—150 „ 


Silberne Herren⸗-Uhren „ 12— 60 „ 

„ Danien⸗ÜUhren „ 15— 30 „ 
Nickel⸗ Uhren — 15 
Reelle Werkstätte für Uhran: ‚Roparaturen und Musikworke 


aller Art 


SIZOHTIEOHEE : 
1 * 
— — BESSERE 


7 Stück beſterhaltene eiſerne 


(Pfälzer Schacht-) Helen 


ca. 1,59 Meter hoch, find P billigſt 
abzugeb. Näh. im Nate ende 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Me Ph 
Brüdenftraße ! 


i3000 Mark 


werden auf ki Hypothek geſucht von 
ſofort oder 1. Oktober cr. auf ein Grund⸗ 
ſtück in Thorn. Off. unt. C. F. i. d. Exp. d. Z. 


Das Grundſtück 
Bromberger Vorſtadt Gartenſtraße Nr. 
166 (neue Nr. 46) iſt unter ſehr gün⸗ 
— Bedingungen billig zu verkaufen durch 

R. Tarrey senior, Thorn. 
Ein gebrauchter, leichter, 
„ einfpänniger Wagen (Selbſt⸗ 
ahrer) zu kaufen geſucht. 
M. Palm, 
Stallmeiſter. 


n Nandelblüten-Seife 
von E. VIER & Co., Dresden-Pieschen, 
sehr beliebte milde Seife mit angenehmen 
Parfüm. Packet à 3 Stück 50 Pf. zu haben 
bei Adolf Maler. 


Ein ſehr ſchöner wachſamer 


Begleitehund, 


5½ Monate alt, 65 Centimeter hoch, iſt 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


Badeſtuhl billig zu verkaufen. 


Baderſtr. 2, 1 Trp. 


Geſchäftsbücher 
für Rechtskonſulenten, 
Geſindevermiether, Trödler dt. 


Tagebücher 


für Hebeammen 
ſind zu haben. 
0. e Buchdruckerei, 
orn. 


7 


Vereinigung alter Burſchenſchafter. 
Montag den 14. d. h. 8. c. t. 
bei — 


+ 


Sonntag den 13. Augul 1893: 


Turnfahrt nach Oſtrometzko. 


Abfahrt (bis Weichſelthal) 71° morgens vom 
61 e 
Gäſte willkommen. ug 
Der Vorſtand. 


Artushof. 


Sonntag den 13. Auguſt 1893: 


Der geheime Agent. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Hackländer. 


Victarin-Theuter. 
Montag Den 14. Auguſt 1893: 
Benefiz und letztes Auftreten 


von Frl. Ronda. 


Don Cesar. 


Große Operette in 3 Akten. 
Jeden Sonntag 


Ertrazug nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Thorn Stadt 3 Uhr 8 Min. nachm., 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 M. abends. 
Fahrkarten⸗Vorverkauf bei Buch⸗ 
händler Herrn Justus Wallis von 
11—1 Uhr mittags. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


R. de Comin. 


Königslieutenant. 


Ein erfahrener, älterer, durchaus tüchtiger 
Bautechniker für längere Beſchäftigungs⸗ 
dauer geſucht. Zeugniſſe und Angabe der 
Gehaltsanſprüche zu richten an den Garni⸗ 
ſonbaubeamten 1 in Thorn. 


Einige tüchtige 0 
Schmiede 
werden von ſofort geſucht. 
Ulmer & Kaun. 


Ein Lehrling 


für mein Materialien⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft kann von Bug” jofort ein⸗ 
treten. II. Simon, Breiteſtraße. 


Eine Aufwartefrau oder Mädchen 


wird geſucht * 1, Tiefpart., rechts. 


A L 

3 LL LN CH 1 1 
Geburts-, Verlobungs- 

u und 
Vermählungs-Anzeigen 


werden in 
kürzester Frist angefertigt. 


C. Dombrowski, 
Buchdruokerei, 
Thorn. 


in größter Auswahl von 12 Pf. an. 


Fellner, 


Am Gerechtestr., 5 
Tapeten und Farhengroßhandlung. 


Neuſtädtiſcher Markt Nr. 19 
ſind er 2 Mittel-Wohnungen ug 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Wohnungen 


zu vermiethen Neuſtädt. Markt 18. 


Ladenthür und Schaufenster 


zu kaufen aeincht. Offerten in der Exped. 

dieſer Zeitung. 

Ru meinem Hauſe Brombergerſtr. 33 
find vom 1. Oktober, event. eine fogleich, 


2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. Adele Majewski. 

T Vaden mebit 2 angrenzenden Simmern 

Laden in in meien Haufe Kuftänter 

Markt Nr. 16 vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


Ein fein möbl. Zim mit od. ohne Penſſon 


billig zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 4, J. 


Fr 2 Die 2. Etage a 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


Eis möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
vom 20. Auguſt zu vermiethen. Preis 
22 Mark. Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 
Gerten 16 eine 1 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9 


Krieger⸗ 
Am Sonntag den 13. wu 


findet im 


Victoria-Garten 


rute: aol | 


ſtatt. 


Der Feſtzug 


marſchirt vom Bromberger Thor aus M 
2½ Uhr mit Muſik durch die Stadt 1 
dem Feſtplatze. 

Yon 4 Uhr ab: 


Militär 


a Ae 
rompeterkorps des Ulanenreg' ments Nr m. 
unter perſönlicher Leitung des Königlich 
Stabstrompeters Herrn Windolf. 
Zum Schluß des Concerts: 


Große Scladtmufik, 


mit Gewehrfener u. Kanonenjchlägel® 
Während des Concerts: 


Volksbeluſtigungen aller Ark. 
Große Tombola 


beſtehend aus lebenden Schweinen, © änſe 
Enten, Hühnern und nur nützlichen 


-Goncelt 


anden vom Ir. Di 


brauchsgegenſtänden. Jedes Los koſtet 20 Uf, . 


Nach dem Concert findet im Saale 


1 Tanzvergnügen 


ſtat 
für Mitglieder und deren An 
Eutree hörige pro Perſon 10 Pf. da 
mitglieder pro Perſon 25 Pf. Kinder unter 
Bae in Begleitung Erwachſener en 
itglieder, die ſich am Tanze betheil ligen 
pro Perſon 50 Pf. 
Perſon 1 Mark. 
Die Vereinsabzeichen find anzulegen. 
Der Ueberſchuß iſt zur Weihna 1 
beſcheerung hilfsbedürftiger Kamerade 
beſtimmt. 5 
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freun 


lichſt ein 
der Vorſtand. 


Techt-Perein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


Sonntag d. 13. Auguſt er., 
im 1 


Tivol i: 


Nichtmitglieder P 


—cNeetztes diesjähriges! — 


Jommerfeſt 


1 CONCERT 15 
ausgeführt von der Kapelle d 3 Inf. 5 
von der Marwitz Nr. 61 — Rand Militär 

Muſik⸗Dirigent Friedemann. 
Verſchiedene Bolks- u. Kinder 
Belufligungen 
mit überraschenden Neuigkeiten. 


Grosses Brillant-Feuerwerk 


abgebrannt vom Bereing + Pyrotechmiler- 


Entree: Mitglieder (gegen Karte PP 
1893) 20 Bf. Nichtmitglieder 30 Pf. 
Kinder frei. 
Anfang 3 Uhr nachmittag⸗ 


Der Vorstand. 
Sonntag den I. d. Mts. 


feiert 
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Hierzu Beilage und illuftrirtes ünter“ 
haltungsblatt. 


Grosses 1 


Beilage zu Nr. 189 der „Thorner Preſſe“. 


Von der Berliner Kunſt-Ausſtellung. 
Die Oeſterreicher. 

„Broſamen, die von des Herrn Tiſche fielen“ vergleichbar, 
erſcheinen die öſterreichiſchen Bilder diesmal auf der Berliner 
Kunſtausſtellung. Sie haben jedenfalls ihr beſtes nach München 
geſchickt und die Reichshauptſtadt iſt gerade noch gut genug, um 
aufzuleſen, was man wahrſcheinlich in München zurückwies. 
Obwohl unter den ausſtellenden öſterreichiſchen Künſtlern, die ſich 
ſeit dem 1. Auguſt als ſpäte Nachzügler noch auf der Berliner 
Ausſtellung eingefunden haben, Namen erſten Ranges figuriren, 
ſucht man vergebens nach einem Gemälde erſten Ranges. Woll te 
man nach den hier erſchienenen Gemälden ſich einen Rückſchluß 
auf die darſtellende Kunſt in Oeſterreich erlauben, ſo müßte man 
den raſchen Verfall derſelben tief beklagen. So ſchlimm ſteht 
freilich die Sache nicht; aber als eine gewiſſe Rückſichtsloſigkeit 
muß es immerhin aufgefaßt werden, wenn die öſterreichiſchen 
Künſtler nur den Abfall ihrer Palette nach Berlin ſandten und 
deren prächtigſte Farben für München ſparten. — Unſerer An⸗ 
ſicht nach wird es keinem ernſthaften Kunſtkritiker der Reichs⸗ 
hauptſtadt einfallen, ſeine Zeit mit einem eingehenden Studium 
der Oeſterreicher zu vergeuden, es müßte denn etwa zu dem 
Zwecke ſein, einige Geziertheiten und Verſchrobenheiten zu geißeln; 
das übrige verdient als unter dem Niveau des Mittelmäßigen 
ſtehend kaum der Beachtung. Als Beiſpiel ſüßlicher Geziertheit 
möchten wir das Gemälde von Hans Temple (Wien) hervorheben, 
„Bericht des Diſtanzreiters“ betitelt. Ein junger Huſar mit 
ausdrucksloſem Kopf, der dem Schaufenſter eines Friſeurs ent: 
lehnt ſein mag, ſchildert ſeinem General und deſſen Familie am 
Theetiſch die Erlebniſſe ſeines Diſtanzrittes. Aus der offen 
ſtehenden Thür des traulichen Gemaches — das beſte am ganzen 
Gemälde — lugen noch viele neugierige Geſichter der Kameraden 
des Erzählenden herein; einem alten Oberſten ſcheint indeſſen die 
Sache zu langweilig geworden; er drückt ſich und läßt ſich hinter 
einer ſpaniſchen Wand den Paletot anziehen, um vor den Auf⸗ 
ſchneidereien des Diſtanzreiters das Weite zu ſuchen. — Eine 
geradezu häßliche Studie iſt Hirſches „Aphrodite, die Schaumgebo— 
rene“, die auf den bleiſchweren Wellen etwa wie auf einer Chaiſe 
longue, den Kopf nach unten liegend, dem Beſchauer des Bildes 
mit lüſternen Blicken zublinzelt; nicht ein einziger Hauch von 
Duft und Poeſie gemahnt in dieſem Gemälde an „Aphrodite 
die Schaumgeborene.* — — Mit den Oeſterreichern zugleich ver: 
ſpätet iſt der Münchener Louis Braun mit ſeinem großen hiſto⸗ 
riſchen Bilde „Guſtav Adolfs Gebet vor der Schlacht bei Lützen“ 
und des Ruſſen (in München lebenden Malers) Schereſchewski's 
Bild „Nach Sibirien“ angelangt, beides recht tüchtige Gemälde, 
welche die öſterreichiſchen bei weitem überragen. H. 

Die „ſtilgemäße“ Wohnung. 

Vor wenigen Jahrzehnten noch fiel es keinem Bürgerlichen 
ein, ſeine Wohnung, was man heute ſo nennt, „ſtilgemäß“ ein⸗ 
zurichten; nur die vornehmen und hervorragend reichen Leute 
erlaubten ſich dieſen Luxus. 

Das im Grunde genommen lobenswürdige Beſtreben, ſeine 
Häuslichkeit ſchön zu geſtalten, dem Rahmen, in welchem die 
größere Hälſte unſeres Lebens verläuft, künſtleriſche Zierde zu 
verleihen, kam erſt ſpäter, beiläufig in den Sechzigerjahren, auf. 

Die Ausſchmückung der Wohnung iſt nunmehr Modeſache 
geworden, und fie führt darum auch alle jene Verkehrtheiten mit 
ſich, die der Mode und nicht dem inneren Bedürfniß nach Be⸗ 
haglichkeit ihr Vorhandenſein verdanken. 

Cine Ausnahme nur iſt's, wenn wir ein Heim antreffen, wo 
eine liebende Hand mit beſcheidenen Mitteln und doch mit feinem 
Geſchmack und Verſtändniß im engen Rahmen ein Paradies 
ſchafft; im allgemeinen aber kann man dreiſt behaupten, daß 
heute auf dem Gebiete der Wohnungseinrichtung die Geſchmack⸗ 
loſigkeit vorherrſchend geworden. 

Bei der Ausſchmückung des Heims kommt naturgemäß der 
Frau die erſte Rolle zu. Die Ordnungsliebe der Frau, ihr Ge⸗ 
ſchmack, ihre Sinnesart ſind es, die ſich in der Wohnung wieder⸗ 
ſpiegeln; mit einer zierlichen Handarbeit vermag ſie dem un⸗ 
bedeutendſten Gegenſtand Grazie und Charakter zu verleihen, 
aber auch nach dieſer Richtung hin iſt das Maßhalten von 
Wichtigkeit, und ein Zuviel des Guten erzeugt auch da leicht den 
Eindruck der Einſeitigkeit. 

Die Wohnung ſoll vor allem anderen einen harmoniſchen 
Eindruck machen, es muß das Mobiliar in Quantität und 
Qualität in Einklang ſtehen mit der geſellſchaftlichen Stellung 
und den realen materiellen Verhältniſſen des Wohnungsbeſitzers. 
Dieſen Einklang, dieſe Harmonie trifft man in den Mode⸗ 
wohnungen am ſelteſten an. Die moderne Wohnungseinrichtung 
trägt das Gepräge der Großmannsſucht, der Uebertreibung, der 
Oberflächlichkeit und der Effekthaſcherei. 

Wir ſehen den kleinen Beamten, den kleinen Geſchäftsmann 
ſich oft nothwendigere Dinge verſagen, nur um eines „Salons“ 
ſich rühmen zu können. Sie drängen ſich mit Weib und Kind 

Ta in einer engen Stube zuſammen, nur um einen „Salon“ zu 
f N aben; ein Salon muß ſein, ſchon weil die X. und Y., die auch 
1 rt mehr Einkommen haben, einen ſolchen Salon in Szene ſetzen. 
gene Run iſt ein ſolcher Salon unftreitig eine ganz hübſche und 

f nnch ulme Sache dort, wo er am Platze iſt. Große Herren und 

Vite, na ade Leute thun ganz klug, wenn ſie zum Empfange ihrer 
Einen Orte zur Aufſtellung ihrer Kunſtgegenſtände in ihrer Wohnung 
Ei denebäsalon einrichten. Die unter ſolchen Vorausetzungen ent⸗ 

bohnlichtet r'ſchöne Stube“ macht auch nicht den Eindruck der Un⸗ 
dermeidlich lt die ſonſt bei wenig gebrauchten Räumlichkeiten un⸗ 
Iimmern han iſt. Aber aus einer Wohnung mit drei oder vier 
der bend zobſtt es ſchwer, einen Paraderaum heraus zu klügeln, 
In eirblß, immer mehr Plage als Vortheil bringt. 
der Wohnzedaun ſolchen beſcheidenen Heimſtätte iſt zum Paradies 
enuß imnim ng den Kindern der Zutritt unterſagt; denn dort 
ſollte I doch € Ordnung ſein“. Zur Winterszeit muß er oder 
dit "a geheizt werden. Heizt man ihn nun, dann geht 
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Die Möbel L dann kann der Raum nicht benützt werden. 
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der Symmetrie aufgeſtellt; dabei werden fie zumeiſt als „Kranke“ 
behandelt, das heißt in Schutztücher und Decken gepackt, welche 
letzteren nur für den Fall weichen, als ein Gaſt angekündigt iſt. 
Kommt der Gaſt unangeſagt, dann bleiben ihm die Herrlichkeiten 
eines ſolchen Salons doch nur ein „verſchleiertes Bild von Salis“. 

In neueſter Zeit liebt man es, die Salons im Rokokoſtil 
einzurichten. Nun giebt es, namentlich zum Ausruhen, nichts 
un gemüthlicheres, als dieſe gezierten, ſäbelbeinigen Stühle und 
Sophas, die ja in Wirklichkeit doch nur eine Karrikatur der alten 
Rokokomöbel darſtellen; denn dieſe hatten den Vorzug, daß ſie 
ſich den Formen des ausruhenden Körpers aufs entgegen⸗ 
kommendſte anſchmiegten. Die Bequemlichkeit iſt aber derzeit 
Nebenſache; die Hauptſache bleibt, daß die Hausfrau ihren 
Möbeln die königliche Geiſtesverwandtſchaft mit Ludwig dem 
Fünfzehnten oder dem Sechzehnten nachrühmen kann. 

In der Ecke eines ſolchen Salons muß auch ein Rieſen⸗ 
thurm „Buſchen“ paradiren, der unter der Firma eines 
Makart⸗Bouquets ein Aſyl für heimatloſe Motten und Bazillen 
abzugeben beſtimmt iſt. 

Ein würdiger Genoſſe des „Makart⸗Bouquet“ genannten 
Staubſammlers iſt die Kunſtblume, wenn ſie im Salon auf— 
gepflanzt erſcheint. Sie mag ihre Anwendung finden wo immer: 
ſie findet ja deren auch genug und das in berechtigter Weiſe, 
aber als Zimmerſchmuck wird ſie zum unangenehmen Humbug. 
Ein paar hübſch angeordnete Blumentöpfe, mit wohlgepflegten 
lebenden Pflanzen darin verleihen der ganzen Stube einen 
wohligen Reiz. . 

Das Speiſezimmer einer „ſtilgemäßen“ Wohnung wird in 
altdeutſch oder gothiſch getauftem Stil mit auf Ratenzahlungen 
berechneten Möbeln vollgeſteckt; es wird ein breitſpuriger Buffet⸗ 
ſchrank aufgeſtellt, der dem herrſchenden Geſchmack nach gar nie 
groß genug ſein kann, dazukommen dann hohe Stühle, die einem 
das Sitzen förmlich verleiden, und unbehagliche Sophas mit 
ſteil anſteigenden Lehnen. In den Niſchen des Raumes werden 
ganz unmögliche Geſchirre untergebracht; an den Wänden werden 
grauſe Schüſſeln gehängt, von denen kein Menſch verſteht, was 
ſie dort ſollen und — höchſter Triumph der „Modernen“ — 
die Fenſter werden hartnäckig mit dunklen Vorhängen drapirt, 
damit ja kein Lichtſtrahl hereindringt. 

Gewiß hat die dilettantiſche Kunſt volle Berechtigung, bei 
der Ausſchmückung der Wohnräume mitzuthun. Stickereien, be⸗ 
malte Porzellangefäße ſind geeignete Dekorationsbehelfe; aber 
auch darin muß. mit kluger Berechnung Maß gehalten werden, 
denn eine vollgepfropfte Wohnung beeinträchtigt die ruhige Stim⸗ 
mung, die allein das Heim angenehm macht. i 

Manche haben den Ehrgeiz, ihre Wohnung nach Art eines 
Malerateliers herauszuſtaffiren, die ganze burleske japaneſiſche 
Kunſt wird einberufen; von ihr ſtrotzt es an allen Ecken: ſpa⸗ 
niſche Wände, Fächer, Schirme, Waffen, Gefäße, dazu kommen 


Pfauenräder, Webſtoffe, um nur ja eigen das Auge blendenden 


Effekt zu erzielen. Aber da bei der Anordnung dieſer Sachen 
zumeiſt der geläuterte Geſchmack nicht mitgethan, gewinnt ein 
ſolcher Raum das Ausſehen einer Trödlerbude. 

Die Mode begnügt ſich zumeiſt mit Nachahmungen, ſchon 
aus dem Grunde, weil die originellen, aus werthvollerem Ma⸗ 
terial hergeſtellten Kunſtgegenſtände koſtſpielig ſind. Man pflanzt 
alſo Dekorationsſchilde aus bronzirtem Gips auf, ſchmückt die 
Wände mit „alten Waffen“ aus Papiermaſchee und prunkt mit 
„Glasmalereien“ auf Strohpapier. 

Der vornehmſte Grundſatz bei Einrichtung unſerer Wohnung 
ſoll ſein, daß wir das „Talmi“ meiden. Wir thun vernünftiger, 
mit weniger zufrieden zu ſein, das aber dafür echt iſt und 
inneren Werth beſitzt, als das wir uns in unſerem Heim mit 
leerem Flitter und übertünchtem Schund umgeben. 3 


Vergeltung. 
N Eine Szene texaniſcher Volksjuſtiz. 

In nächtlichem Schweigen liegt die kleine Countyſtadt, nur 
ſpärlich erhellt vom flackernden Lampenlicht. Der Tag war für 
die Bewohner ziemlich erregt verlaufen, denn das Ereigniß des— 
ſelben bildete die Gefangennahme eines Menſchen, der außer einem 
Todtſchlag noch eine andere unſagbare Schandthat begangen. Der 
Strick war ihm ſicher. — Sicher? Nun ja, wenn das Geſetz 
Gerechtigkeit walten ließ. Freilich hatte der Mörder einige Freunde, 
desperate Rowdies, denen auch über kurz oder lang der Strick 
winkte, die aber verwegen genug waren, es darauf ankommen zu 
laſſen, vorher dieſem oder jenem aus Rache den rothen Hahn 
aufs Dach zu ſetzen oder auch aus dem Hinterhalt einige un: 
bequeme Leute zu beſeitigen, und wärens gar Richter oder Ge⸗ 
ſchworene. 

So oder ähnlich denkt wohl auch der Mann, der dort am 
Laternenpfahl lehnt, finſter überlegend, den drohenden Blick zu⸗ 
weilen nach der Richtung gewendet, in der das Gefängniß liegt. 
„Das Geſetz!“ grollt er, langſam weiterſchlendernd, „was nützt 
hier das Geſetz? Sie werden ihn entſchlüpfen laſſen!“ Ein 
Zweiter geſellt ſich zu ihm, — vielleicht zufällig, vielleicht auch 
nicht; jedenfalls ſcheinen ſich beide ſofort verſtanden zu haben. 
„Warum denn zögern mit dem Strick! Laßt uns ihn hängen! — 
„Aber das Geſetz — —“ „Pah, das Geſetz iſt gut, wo es 
ausgeführt wird; hier wird man ihn aber freilaſſen. So wollen 
wir denn ſelber das Geſetz ſein! —“ „Das mein' ich auch!“ 
ruft ein Dritter. „Weg mit Geſetz und Advokatenkniffen! Her 
mit dem Strick! Richter Lynch iſt's, den wir brauchen!“ Es iſt, 
als ob man hinter den Thüren gehorcht und auf den unheimlichen 
Ruf gelauert habe; lautlos öffnen ſich die Pforten. Andere Männer 
treten herzu; ruhig und gelaſſen, in ſtillem Einverſtändniß mit 
den ſchon Anweſenden. Kein Laut wird gehört, was einer Auf⸗ 
reizung gleichkäme: flüſternd und murmelnd rauſcht es durch dle 
Nachtluft. Die Zahl der Männer iſt zu Dutzenden, zu Hunder⸗ 
ten ängewachſen. Von allen Seiten eilt es herbei: aus Straßen, 
Höfen, Kellern und Stockwerken. Keinem iſt etwas gejagt, doch 
zieht ein unerklärliches Etwas alle wie magnetiſch an. „Hin zum 
Gefängniß! Los!“ Kein Schreien und Johlen vernimmt man, 
kein Stoßen und Haſten. Ruhig und freiwillig und dennoch von 
einem rieſenhaft ſtarken Geſammtwillen unaufhaltſam geleitet, 
bewegt ſich die Menge weiter. Man ſpricht unter ſich, aber das 


Mörder die Thür zur Flucht 


dumpfe Gemurmel vermag ebenſo wenig in die Ferne zu dring. 
wie ihr gedämpfter Tritt ein hallendes Echo zu erzeugen vermag 
Keiner wurde zum Führer gewählt, aber dennoch ift ein Führer 
da. Wie er fein erſtes Kommando den Männern zuraunt, ge 
horchen alle ohne Zögern. In ſeinem Blick und Ton liegt ein 
Etwas, das ihm zum Beherrſcher dieſer Maſſen, zum Feldherrn, 
zum Führer ſtempelt. „Schwenkt rechts — links zur Seite — 
gerade aus“ und das ſchmutziggraue Gefängniß taucht aus der 
Dunkelheit empor. Jetzt ſchreiten die Hunderte weniger behutſam; 
raſch und entſchloſſen drängen fie vor, auf daß kein vorwitzigen 
Sheriff ihnen zuvorkomme, kein ſchnell beſtochener Wärter dem 
öffne. Die Fenſter öffnen ſich, 
manches Geſicht entfärbt ſich, wird bleich, mancher Leib erſchauert 
in Schreck und Grauen. Richter Lynch ſchreitet furchtbar einher. 
Richter Lynch hat einen feſten Griff; ihm entſchlüpft nicht ſo 
leicht ein Opfer. Jetzt ſondert ſich etwa ein halbes Dutzend 
Männer vom großen Haufen ab. Man klopft an die verſchloſſene 
Gefängnißthür: „Die Schlüſſel und den Mörder!“ Die Schlüſſel 
werden ihnen ausgehändigt. Würde die Menge johlen, toben 
und lärmen, dann dürfte der Thürwärter vielleicht wagen, die 
Schlüſſel einſtweilen den Drängenden zu verweigern: aber fie 
ſchweigt, ſie ſchweigt unheimlich, und ſolch ein furchtbares Schwei⸗ 
gen lähmt jeden Widerſtand. Die Männer verſchwinden im 
Innern des Gefängniſſes. Er, den ſie ſuchen, ſchlief. Nun hört 
er das Knarren ſeiner Zellenthür; ſchreckensbleich fährt er auf; 
er weiß, warum ſie kommen, er weiß es. Seine Lippen wollen 
ſich öffnen, wollen um Gnade flehen, wollen ſtammeln, aber im 
Anblick dieſer entſchloſſenen Geſichter erſtirbt ihm das Wort im 
blaſſen Mund. Ein Blick noch auf den zitternden Schließer und 
die anderen gleichgiltig dreinſchauenden Gefängnißwächter, und er 
weiß es, daß auch von ihnen nichts, nicht das Geringſte zu 
hoffen iſt. Die Männer haben ihn unterdeſſen in die Mitte ges 
nommen, faſt willenlos folgt er ihnen hinaus, hinaus auf die 
Straße, wo die unheilbrütende Menge ſeiner harrt. Kein Johlen, 
kein Jauchzen. Nichts, aber im verhaltenen Gemurmel bald bee 
friedigter Rache dringt ein Gewirr von Flüchen und Ver wünſchun ? 
gen an ſein Ohr; ein dumpfes Grabgeläute. Man führt ihn die 
Straße entlang; über ihr Ende hinaus. Hier erſchallt das 
Kommando: „Rechts geſchwenkt! Da ſteht der Baum. Der 
Gefangene blinzelt zuweilen forſchend, hilfeſuchend um ſich, während 
er vorwärts geſchoben wird: aber er ſpricht nicht. Vernähme 
er Rufen und Lärmen, dann, ja dann vermöchte er noch zu 
hoffen. Aber dieſer Menge gegenüber, die ſo muſterhaft geordnet, 
deren Murmeln und Flüſtern in ſein Ohr klingt, iſt er willen⸗ 
los, hilflos; die Schauer des Todes durchrieſeln ihn. Kalt 
läufts über ſeinen Rücken, in ohnmächtiger Verzweiflung ſtarrt er 
vor ſich hin; ſeine ſtieren Blicke bohren ſich in den Boden. Er 
vermag es nicht mehr zu denken, kaum nimmt er noch wahr, 
was um ihn vor ſich geht. Jetzt wird das Ende eines Strickes 
über einen Aſt des Baumes geworfen, die Schlinge wird ihm 
um den Hals gelegt. Dann treten die Männer ein wenig zu⸗ 
rück und bilden einen geſchloſſenen Kreis um den Verurtheilten, 
Keiner ſpricht; aber er weiß, was dies Schweigen zu bedeuten 
hat. Nach Minuten nur zählt ſein Leben; und wie er daſteht — 
die Arme am Körper feſtgebunden, das Kinn auf die keuchende 
Bruſt geſenkt, die matten Züge hin und wieder beleuchtet vom 
flackernden Laternenlicht, ſtumm, ſtarr und ſteif, möchte man 
glauben, der Tod habe ihn ſchon mit Harpyenkrallen gepackt. 
„Haſt Du uns noch etwas zu ſagen, ſo ſprich Dein letztes Wort!“ 
raunt ihm der Anführer zu. Der Delinquent bleibt ſtill, nur 
ſeine Lippen bewegen ſich mechaniſch. Ob er betet? Die Menge 
ſcheints zu ahnen, denn das gedämpfte Gemurmel wird noch 
leiſer und verweht erſterbend wie ein Hauch. Es iſt der Ge⸗ 
danke an die Ewigkeit, der in dieſem Augenblick durch die Seele 
eines jeden ſchleicht und wär es auch der frivolſte Spötter. Doch 
plötzlich wird das tiefe Schweigen unterbrochen durch den gleich⸗ 
mäßigen Schall ſich nähernder Schritte. Ein Trupp von Polizei⸗ 
ſoldaten, die da kommen, um dem Geſetz zu genügen und den 
Gefangenen dem Volke wieder abzunehmen. Doch einige hundert 
Männer löſen ſich von dem großen Haufen ab, breiten ſich quer 
über die Straße aus und bilden ſo eine geſchloſſene Kolonne, 
eine undurchdringliche Mauer. Kein Ausruf wird laut, keine 
Bewegung des Widerſtandes macht ſich bemerkbar. Nirgends 
wird eine Waffe gezückt. Und doch iſt der Widerſtand da; ruhig, 
unbeweglich aber drohend. Der grauhaarige Poliziſt weiß, was 
dieſer ſtumme Widerſtand bedeutet. Eine unkluge Bewegung, 
ein Griff nach dem Revolver kann die Leidenſchaft in dieſer 
Menge entfeſſeln und wer vermöchte es dann zu ſagen, wie 
viele Opfer das Trauerſpiel erfordert ... Aber dieſes Trauer⸗ 
ſpiel ſchreitet in ruhigem Gang dahin. Zwei Arme haben ſich 
bald erhoben und der Mörder ſchwebt am Aſt zwiſchen Himmel 
und Erde. Irgend einer will Beifall rufen, aber die Blicke der 
andern bedeuten ihm gebieteriſch Schweigen. Noch bewegt und 
zuckt der Körper des Hingerichteten. Da krachen einige Revolver⸗ 
ſchüſſe und dann bewegt er ſich nicht mehr. Ein paar Minuten 
wartet man noch, dann löſt ſich die Menge und entfernt ſich im 
Dunkel. Der Todte iſt allein. Wie auf Zehen ſchleicht jeder 
davon. Keiner ſpricht zum andern. Keiner ſieht den Nachbar 
an, um nicht zu wiſſen, wer's iſt. Wenn der Tag anbricht, 
wird das Geſetz kommen und fragen, wer dies gethan; aber nie⸗ 
mand wird ſich finden, der die Frage zu beantworten vermöchte. 
Das Volk als ſolches hat hier gerechte Vergeltung geübt, das 
Volk iſt Richter geweſen. (Hamb. Nachrichten.) 
Eine Dachsjagd. 
An einem ſchönen Novembertage durchſtreifte ich in Geſell⸗ 
ſchaft meines alten erprobten Hühnerhundes die weiter abliegen⸗ 
den Gegenden meines Gutes und traf dabei auf einen Dachsbau, der 
ſcheinbar unbewohnt war. Um dies aber ſicher feſtzuſtellen, ent⸗ 
fernte ich das vor dem Bau angehäufte Strauchwerk und ſchickte 
meinen Hund, der ſich vorzüglich auf Dachegraben verſtand, in 
den Bau zur Unterſuchung deſſelben. Der Hund beſchnupperte 
erſt die freigelegte Röhre und fing dann langſam, bald aber mit 
aller Kraft an, die Erde wegzukratzen, wobei er einige heftige 
Laute von ſich gab, ſo daß es für mich feſtſtand, der Bau ſei 
bewohnt. Ich ſah aber auch, daß ich allein mit Hilfe meines 


Hundes nichts ausrichten konnte, und ging daher zu der nicht 
weit entfernten Förſterei, wo ich auch den alten Förſter zu Hauſe 
fand. Dieſem theilte ich meine Entdeckung mit, und nun machten 
wir uns gemeinſam, mit Spaten bewaffnet, auf den Weg, um den 
Bau aufzugraben. Da der Erdhaufen vor dem letzteren nur klein 
war, ſo glaubten wir faſt annehmen zu können, daß es nur ein 
ringer, unbedeutender Bau ſei, mit dem wir beide bald fertig 
werden hoffen durften. Nachdem wir durch Graben die Röhre 
erweitert hatten, daß dem Hunde das Hineinkriechen möglich 
„ließen wir denſelben in den Bau. Gleich darauf hörten 

5 auch ein ſtarkes Gebell, welches aber nach kurzer Zeit wieder 
verſtummte. Wir arbeiteten mit aller Kraft, um dem Hunde 
von außen zu Hilfe zu eilen, gruben und erweiterten, fo ſchnell 
es ging, die freigelegte Röhre; doch hörten wir nur ab und zu 
ein dumpfes Knurren und Bellen, ein Zeichen für uns, daß der 
Kampf zwiſchen Hund und Dachs in einer für uns nicht erreich⸗ 
baren verzweigten Röhre begonnen hatte. Doch bald näherten 
ſich dieſe Laute, und plötzlich erſchien die Schwanzſpitze meines 
Hühnerhundes; bevor wir aber dem Hunde zu Hilfe eilen konnten, 
war er wieder im Bau verſchwunden, ein Manöver, das ſich 
öfter wiederholte. Endlich gelang es dem Förſter, den Hund am 
Schwanze zu packen, und als wir nun mit vereinten Kräften 
denſelben herausziehen wollten, ſahen wir, daß der Hund ſich 
feſt an die Kehle des Dachſes eingebiffen hatte und dieſen auch 
nicht losließ, obgleich derſelbe ſtärker war wie er und ihn mehr: 


wohl kaum gelungen, dieſen ſtarken Feind zu bewältigen, wenn 
nicht einige wohlgezielte Spatenhiebe dem Raubthier bald den 
Garaus gemacht hätten. Vergnügt über die gelungene Jagd 
gingen wir nun, da es auch ſchon zu dunkeln anfing, nach 
Hauſe und ſtellten hier feſt, daß es eine außergewöhnlich ſtarke, 
fette Dachshündin war, die wir erlegt hatten. Für heute war 
es zu ſpät geworden, den Bau nach weiteren Bewohnern zu 
unterſuchen; doch verabredete ich mit dem Förſter für den nächſten 
Morgen noch eine genauere Beſichtigung und Aufgrabung des 
Baues, da der das Familienleben liebende Dachs ſich ſelten 
allein in einen Bau zum Winterſchlaf begiebt. 

Aim andern Morgen zogen wir mit Hacke, Spaten und 
Sack bewaffnet zu der erneuten Dachsjagd aus. Den Hund ſowie 
noch einige Leute hatten wir zum Graben mitgenommen. Kaum 
war erſterer in den Bau hineingelaſſen, da hörten wir denſelben 
auch ſchon laut werden, ein Zeichen für uns, daß er wieder 
einen Feind aufgeſpürt hatte. Mit Hilfe der Leute wurde nun auf 
der Stelle, wo aus der Erde das Bellen des Hundes ertönte, 
ein Kaſten geſchlagen, und wir kamen, nachdem ſechs Fuß tief 
gegraben war, gerade hart an den Keſſel des Dachſes, ſo daß 
wir plötzlich vier dieſer Exemplare vor uns ſahen. Der Förſter, 
ein alter Dachsgräber, hatte eine ſtarke Heugabel mitgenommen 
und mit dieſer drückte er nun blitzſchnell einem nach dem ande⸗ 
ren das Genick herunter und ließ die ganze Geſellſchaft in den 
bereit gehaltenen Sack ſpazieren, in welchem wir die Beute ver⸗ 


uns nach Hauſe mitgenommen. Die getödteten Dachſe lieferten 
ungefähr ſechs große Schüſſel voll Fett. 

Nun noch einige Worte über das Ende des gefangenen 
Dachſes. Am Nachmittag des nächſtfolgenden Tages beſuchte 
mich mein Neffe mit feinen beiden 10 -und 12jährigen Knaben, 
für die der Anblick des lebenden Dachſes ein Hauptvergnügen 
war, ſo daß ich mich erbitten ließ, ihnen denſelben zu ſchenken. 
Die Knaben verſprachen die größte Vorſicht, und ſo wurde der 
Dachs wohl verpackt am anderen Tage auf das Gut meines 
Verwandten geſchafft, wo er in einem leeren Stall eingeſperrt 
wurde. Doch die Freude der Kinder ſollte einen frühen Ab⸗ 
ſchluß finden. Der Stall, in welchem der Dachs untergebracht 
war, grenzte unmittelbar an einen aus Fachwerk und Lehmwänden 
beſtehenden Hühnerſtall. In der erſten Nacht ſchon hatte der 
Dachs den einen Ständer durchnagt, mit ſeinen ſcharfen Krallen 
eine kleine Oeffnung durch die Wand gekratzt und ſich auf dieſe 
Weiſe Eingang in den Hühnerſtall verſchafft. Hier hatte er nun 
ein großes Morden angefangen, indem er alle Hühner, die er 
ihnen das Blut ausſog. 
ganzen lagen 21 Hühner, 14 Puten und 10 ſchöne Enten todt 
an der Erde, während der mordluſtige Dachs vergnügt und ſo dick 
gefreſſen in einer Ecke ſaß, daß es ihm nicht möglich war, durch 
das von ihm gekratzte Loch ſich wieder hindurch zu zwängen. 
Die Trauer der Kinder, ſowie der Hausfrau über den Verluſt 
ihres ſchönen Federviehes war groß, und der Mordgeſelle mußte 
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| erreichen konnte, 
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diefe böſe That auch ſofort mit dem Tode büßen. e böſe That auch ſoſort mit dem Tode büßen. (Danz. 3.) 3.) 
Paul Dombrowski in Thorn. 


gnügt nach Hauſe brachten. Drei der fetten Burſchen wurden 


mals wieder in die Röhre hineinzog. Schließlich gelang es uns, 
erſchlagen und der vierte lebend in eine Kiſte geſperrt und von 


beide an das Tageslicht zu befördern, allein es wäre dem Hunde "Für die Nedaltion verantwortlib: Paul Dombromwsti in Thorn. 
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Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 


Die Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Lebensverſicherungs⸗ 
anſtalt verwalten 
in Thorn: Albert Olschewski, Schulſtraße 20, I., (Bromb. Vorſt.) 
„ Culmſee: C. v. Preetzmann. 

Dieſelben erbieten ſich zu allen erwünſchten Auskünften. 


Anda En A An AR A A DE ER An An Ar A GE ges 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 14. d. M. findet von 
5 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags in dem 
Gelände ſüdlich Stewken, zwiſchen der 
Straße Fort VI — Förſterei Dziwak einer⸗ 
ſeits und der Straße Bruſchkrug — För⸗ 
ſterei Rudak andererſeits Schießübung 
mit ſcharfen Patronen ſtatt. 


OO > 


Das betreffende Gelände ift durch Poſten SSH — ————— OS 
abgeſperrt; vor dem Betreten deſſelben 


wird gewarnt. 
Thorn den 10. Auguſt 1893. 


te Regiment von ee 
1. Pommerſches) Nr. 


= Scmifflon ſoll vergeben werden: 
Die L eferung und Aufſtellung von ca. 
100 Meter eiſernen Gitterzaun für den 
Kirchhof, desgleichen von ca. 150 Meter 
* Drahtgeflechtzaun mit Fundamentirung; 
} die Umstellung von ca. 100 Meter Draht: 
geflechtzaun mit Fundamentirung. 
Bedingungen ſind bei dem Kirchhofsvor⸗ 
ſteher Herrn Tiſchlermeiſter Hirschberger 
einzuſehen, . bei demſelben bis zum 
30. Auguſt d. Is. Vormittags 11 Uhr 
abzugeben. 
Der altſt. ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. 


Zahn-Atelier 


ae . 22 
Möbel-Magazin. 
omplette bee RE 


Einrichtungen. Ie. 
N. cd. 80 Tapezier 


und Deforaten 


Zur korrekten Anfertigung 


‘sämmtlicher Drucksachen 


für le Geschäftsbedarf 


Portieren und Teppichen. 


Apumab lun . Anvaſusaaanagſt aun 
uaiinb au usuidaugg us daant Ip 


neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


. In — 


Reparaturen wie Uupolſterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


2 

* 

H 8 h 0 al, ZN ** e x 2: I 3 2 
ennelder zu x | Breagen, Comer, : 

192 Heute und folgende Tage. 92 |lahresberichte. | Circuits, Postkarten, 5 
nme Eliſabethſtr. Ur. 4 neben Frohwerk. 12 Wittheitungen, |. Preis-Caurante, | f 
) S f Die en 3 

hiermit die ergebenſte Anzeige, daß Ba ’ zu Bee  Adresskarten, Avise, | Gataloge, | 

ich Den Marien⸗ und ae Ecke ZU Ausverkauf Ba Rechnungen, Packetzeitel, Statuten, 5 
0 ein 5 8 Frachtbriefe. "Postpaokefadressen Plakate. 2 
4 28 „ 2 
Dolksanwalts-Burean | des . Flegel’fhen Konkurswaarenlagers 8 : 


verbunden mit einer Autan der] 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutich: | 7 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. 

Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 

Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 

Nachm. von 3—6 Uhr. 


S. Streich, Voltsanwalt, 


u gerichtlichen Taxpreisen. 


Das Lager beſteht aus 
z Vollwaaren, Weißwaaren, Kurzwaaren, Putzwaaren, Woll. 
und Baumwoll trickgarnen, Korſets, Seideuwaaren, Schürzen, 
nn Strumpf. und Strickwaren a. 2. 


eine Wohnung 
Stube, Alkoven und Küche, ſowie eine 
kleine Wohnung, Stube und Küche zu 
vermiethen Vrückenſtraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 
rückenſtraße Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
Brombergerſtraße Nr. 46 die weſtliche 
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ferilifirt, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
ilch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. || 
Außerdem ſind Flaſchen mit fterilifirter 
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ein für allemal gerichtlich vereideter lilch ſtets bei Herrn Lückermeiſter s 5 g nber bu fred 
e 5 En 9 55 der N . Fund Sunn le ale rohe oh nn, 1 Kreßhe ho, 
80 ruſſſcher Srratlehrer 2 ä 6 h 2 T 1 1 n Naufmann Oterskl, Brombergerſtraße zu | von 3 Zimmern, Entree und allem Zus 
- haben. behör vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver: 

Casimir Walter, Mocker. miethen. Iulius Kusel. 


iſt das beſtgerühmte Mittel gegen jederlei Inſekten. 


a 
5 


Zimmer, 

Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 
3 frdl. Zimm., Küche und Zubeh. mit 

Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon⸗ 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 

Freundlich möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet vom 1. 10. z. v. Breiteſtr. 8. 
Ein gut möbl. Zimmer mit u. ohne Be⸗ 

köſtigung zu verm. Mellinſtr. 88, II. 


2 2 vermiethen mg 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
Zum J. Oktober er.: ebendaſelbſt, parterre, 
Wohnung für 450 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 
Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. Links, 


Atelier für Photographie 
8 achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art. ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Befellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 


Fahrpreis = die 3 zurückerſtattet. 


Ceutralfeuer⸗Doppelflinten 


von 27-200 Mk., Büchſen, Teſchings, 
Revolver ꝛc. äußerſt billig 


Ewald Peting, Strobandſtr. 12. 


Wo 
kauft man di billi en 
ars gt General: Bevollmächtigter. 


Tapeten? Wlanen- u. Gartenſtraßen⸗ E 0 


bei d ohnung, beſtehend & ach 


Die Merkmale des ſtaunenswerth wirkenden Zacherlin ſind: 


j weueh.Miode 1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 


in größter 


Auswahl (Die Flaſchen koſten: 30 Pf., 60 Pf., 1 Mk., 2 Mk., der Zacherlin⸗Sparer 50 Pf.) R Sultz immern mit Wafferleitung, Balkon & Bode 5 
ſowie In Thorn bei Herrn Adolf Majer. In Bromberg bei Herrn W. Strenzke. et 7 tube, Küche, Wagenremiſe, Pferde- eſtall un 
Geradehalter „ Hugo Claas. „ „ „ Dr.AurelKratz, J Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. | Burſchengelaß ſofort zu vermiether n. 
nach ſanitären „ Anders & Co. Mot.-Drog. Reſte unterm Fabrikpreiſe. David Marcus Lee 
Vorſchriften „ R. Tomaszewski „, n Carl Grosse. Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 1 Wohnung von 3 Zim. nebſt. Bubebl 
Nähr⸗ u. 5 5 * 0 11 Ka Ne führung ſämmtlicher 10 nn 1 0 Nieden zu 1 
Argenau „ Bud.Wittkows ulmſee . V. Wolski, 1 1 miethen ocker, Rayonſtr 2. Geg 
1e Srewrle 7 . 6. Birte ie Drag. Maler- und Lackirerarbeiten über den „Wollmarkt". ? . Kather. 
1 „ 15 „ H. Kurowskl. ollo W. Strenzke. bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 
geſtrickte Briefen Chr. Bischof. | „ Schwetz Bruno Bolt. M| , 
Corſets „Bromberg A Carl Wenzel. „Strasburg K. Koczwara. Große Pferdeverlofung zu Baden-Baden. Ein Ladenlokal 
4 ee Das Los 8180000 Mar von 25 2 Ping unn mehrer, nen N 
orſetſchaner { ark. un immer bi 42 4. vermiethe 
| 5 nur 1 Mk. Mocker, Bergſtraße 42 fle enüber, 
ſlevin & littauer. Ur. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstaltg fr . t 20000 . Ae e "re 
a 8 18 für 08e a . Wohnungen zu ve 
Vorzuͤgl. Mäßige |} 1 für 10 Mart, gen z vrmiethen 
Oefen Einrichtungen. Im Soolbad Inowrazlaw. Preite A e e Strobandſtraße 12, Putschbach; 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Hannover, Gr. Packhofſtr. 29, Ein möbl. Bor? ber „Dimmer 


Für Nervenleiden 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Barschnick, Töpfermeiſter. Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. 


franko. 


Proſp. 


E. m. Zim. u. K. billig . v. Bacheſtr. 14, 2 Trp.] zu vermiethen Eliſab 


eihſtr. 14 II TT 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


